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Die erſten „Taten“ des Großen 
Uriegsrats in Rom. 


Die erſten „Taten“ des Großen Kriegsrates, 
der in der „ewigen“ Stadt getagt hat, treten in 
die Erſcheinung. Daß es ſich nicht um militäriſche 
Taten handeln konnte, lag in der Natur der 
Sache. Zunächſt erfordern kriegeriſche Unterneh⸗ 
mungen eine gründliche Vorbereitung; Raum und 
Zeit ſind ſtrengſtes Geheimnis. Bei früheren Ge⸗ 
legenheiten gewannen es die Zeitungen und leiten⸗ 
den Männer des Vierverbandes nicht über ſich, das 
militäriſche Geheimnis für ſich zu behalten. In 
hellem Entzücken über die „Großartigkeit des Pla⸗ 
nes“ die „Reichhaltigkeit der mechaniſchen Kampf⸗ 
mittel“ und die „bermacht der Streiter“ trugen 
ſie ihr Herz auf der Zunge, um mit großem Be⸗ 
hagen glänzende Vorſchußlorbeeren einzuheimſen. 
Beſonders die Romanen unter ihnen — die Ita⸗ 
liener und Franzoſen — vermochten es nicht, ihre 
uferloſe Hoffnungsfreudigkeit und angeborene 
Schwatzhaftigkeit zu zügeln. Vor allem kann ein 
echter, rechter Franzoſe nichts für ſich behalten. 
Wer die Geſchichte kennt, der erinnert ſich ſofort, 
daß bei den Vorbereitungen zu der mißglückten 
Flucht des Königs Ludwig XVI. und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Marie Antoinette nur Ausländer — 
Deutſche, Schweden, Rufen — zuvperläſſige Bewah⸗ 
rer der Geheimniſſe waren, da, wie ein iſcher 
Staatsmann damals mit Recht betonte, A 


zoſe wohl für ſeinen König ſterben — aber nicht und öſtlich Nomeny eingedrungene 


ſchweigen — könne. Diesmal ſcheinen die Entente⸗ 
genoſſen ernſtlicher verwarnt zu ſein. Bis jetzt 
haben ſie die militäriſchen Geheimbeſchlüſſe unver⸗ 
brüchlich gehalten. Denn die Behauptung italieni⸗ 
ſcher Blätter, das Saloniki⸗Abenteuer werde auf: 
gegeben werden, um einer gemeinſamen Offenſive 
von — Italien aus Platz zu machen, klingt we⸗ 
nig glaubhaft und ſcheint mehr der Irreführung 
zu dienen. Ob allerdings dieſe Verſchwiegenheit 
von Dauer iſt, in Anbetracht des Ernſtes der Lage 
für den Vierverband, darf man aufgrund früherer 
Erfahrungen füglich bezweifeln. 

Vorläufig ſind die erſten „Taten“ des Römer⸗ 
Kriegsrats diplomatiſcher Natur. Im Beiſein des 
belgiſchen Geſandten, des Barons Beyens, hat der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Briand am 10. Ja⸗ 
nuar nachmittags 2,30 Uhr dem amerikaniſchen 


Botſchafter Sharp die Antwort des Vierverbandes au 


auf die Friedensnote des Präſidenten Wilſon 
überreicht. Das „unglückliche Belgien, das der ame⸗ 
rikaniſchen Hilfe jo viel verdankt und dem lang⸗ 
jährigen Bündnis mit den Weſtmächten zum 
Trotze „ganz unſchuldig“ in den Krieg verwickelt 
worden iſt“ wurde alſo als Nothelfer auf den Plan 
gerufen, um Amerika neu zu gewinnen. Die zweite 
diplomatiſche Tat iſt die Überreichung der letzten 
Forderungen an Griechenland durch den italieni⸗ 
ſchen Geſandten Bosdari. Wahrſcheinlich ſoll der 


Amſtand, daß auch Italien mitmacht und den Vor⸗ 


tritt beanſprucht, den ſchwerſten Druck ausüben. Die 
dritte Tat, Sir Walter Townley an den Haag zu 
entſenden, trägt bereits unerwartete üble Früchte. 
„Townley iſt der Mann der ſtarken Hand“, hatte 
„Morningpoſt“ drohend geſchrieben, „er wird wiſ⸗ 
ſen, wie er den patriotiſchen und nationalen Geiſt 
der Niederländer aufzurütteln vermag, um ihnen 
zu zeigen, daß dieſer Geiſt auf die Seite der Alli⸗ 
tierten gehört“. Grob aber und treffend hat der 
Haager „Nieuwe Courant“ bereits abgewinkt. 
„Sir Walter Townley wird ſich nicht lange in unſe⸗ 
rem Lande aufzuhalten brauchen, um zu merken, 
daß Holland mit ſeinem eigenartig zähen Volks⸗ 
charakter keine „ſtarken Männer“ aus fremden 
Ländern nötig hat“. 8 
Inzwiſchen rollten die eiſernen Würfel weiter, 
und zwar zu unſeren Gunſten. Das zeigen unſere 
Abwehrerfolge im Ppern⸗Bogen ſowie zwiſchen 
ö Riga und Smorgon, unſere Angriffs⸗Fortſchritte 
zwiſchen dem Uz⸗ und Suſita⸗Tal, wo wieder eine 
Reihe von Stützpunkten und ſtark ausgebauten, zäh 
verteidigten Höhenſtellungen nebſt 
in unſere Hand fielen. 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 12. Januar (W. T. B.) j 
Großes Hauptquartier, 12. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Auf unſeren Stellungen bei Armentieres und Lens, ſowie bei- 
derſeits der Straße Albert⸗Bapaume lag von uns kräftig erwidertes 
feindliches Artilleriefeuer. — Nördlich der Ancre griffen die Eng⸗ 


länder in den frühen Morgenſtunden zweimal vergeblich an. Bei 
Serre brach ihr Angriff vor unſeren Linien zuſammen. Nördlich 
Eaucourt wurden fie nach anfänglichen Erfolgen durch kräftig ge⸗ 
führten Gegenſtoß verluſtreich in ihre Ausgangsſtellung zurück⸗ 
geworfen. 50 Gefangene und 2 Maſchinengewehre blieben in 
unſerer Hand. Bei Beaumont ſind noch kleinere Infanteriekämpfe 


im Gange. 


Heeresgruppe Kronprinz: 5 

Weſtlich der Maas; auf der Cöte und in den Vogeſen lebte 
der Artillerie⸗ und Minenkampf an einzelnen Stellen zeitweiſe auf. 
— Heute früh in die feindlichen Gräben, auf den Combres⸗Höhen 


luſte mit 16 Franzoſen zurück. 


Stoßtrupps kehrten ohne Ber: 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

An der Düna und im Seen⸗Gebiet ſüdlich Dünaburg nahm 
die Gefechtstätigkeit geſtern weſentlich ab. An der Bahn Wilna⸗ 
Dünaburg wurden angreifende ruſſiſche Kompagnien unter großen 
Verluſten abgewieſen. — Zwei zur Verbeſſerung der eigenen Stel⸗ 
lung ſüdweſtlich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten 


uns 32 Gefangene ein. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: FL 
In Erweiterung unſerer Erfolge vom 10. Januar wurden | 
ch geſtern beiderſeits der Oitoz⸗Straße mehrere hintereinander⸗ 


* 
Sr 


liegende Stellungen des Gegners geſtürmt. Der Feind erlitt ſchwere, 
blutige Verluſte und ließ 1 Offizier, 80 Mann, 6 Maſchinengewehre 
und 3 Minenwerfer in der Hand des Angreifers. Nördlich und 
ſüdlich des Suſita⸗Tales blieben feindliche Angriffe erfolglos. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


In der Sumpfniederung zwiſchen Braila und Galatz drängten 


wir den Ruſſen weiter gegen den Sereth zurück. La Burten wurde 
genommen. — In der Nacht vom 10. zum 11. Januar verſuchten 
bewaffnete feindliche Schiffe Iſaccea donauaufwärts zu forcieren. 
Ein Dampfer wurde durch unſer Artilleriefeuer verſenkt, ein an⸗ 
derer gezwungen, auf das Nordufer aufzulaufen. f 


Mazedoniſche Front: 


Südlich des Ochrida⸗Sees griff der Feind die öſterreichiſch⸗ paulſcen Häf 


ungariſche⸗bulgariſche Front hinter der Cerava an. Die Stellungen 


wurden gehalten. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 
— ——. ̃ P ꝓ Frꝑ2U᷑ itt ͤ2me ——— ¹ 


Die Entente⸗Antwort an Wilſon. 

Wie das Büro Reuter meldet, gibt die Ant⸗ 
wort der Alliierten auf die Friedensnote Wilſons 
der Meinung Ausdruck, daß es in dieſem Augen⸗ 
blick unmöglich ſei, einen Frieden zu erlangen, 


800 Gefangenen welcher den Alliierten die ihnen gerechterweiſe ge⸗ 


bührenden Wiedergutmachungen, Wie⸗ 
dererſtattungen und Bürgſchaften ſichern 


würde. Die Antwortnote erklärt, daß die Alliier⸗ 
ten ihr äußerſtes taten, um den den Neutralen 
durch den Krieg verurſachten Schaden zu verrin⸗ 
gern. Die Alliierten erheben in freundſchaftlicher 
aber entſchiedener Weiſe Ein pruch gegen eine 
Gleichſtellung beider Gruppen der Kriegführenden. 
Die Antwort zählt ausführlich die grauſamen Me⸗ 


thoden Deutschlands auf, die jeder Menſchlichleit Fro 


und jeder den kleinen Staaten gebührenden 
Achtung hohnſprechen, Niedermetzelungen von Ars 
meniern, Zeppelin⸗Angriffe, Unterſeebootskriegfüh⸗ 
rung gegen Handelsſchiffe, ſchlechte Behandlung 
der Soldaten, Deportationen uſw. Die Antwort 
fügt hinzu, dieſe Aufzählung von Verbrechen werde 
ſicherlich den hier erhobenen Proteſt der Alliierten 
erklären. über die Friedens bedingungen 
jagt die Note, dieſe müßten einſchließen: Wieder⸗ 
herſtellung Belgiens, Serbiens und Montenegros 
mit Kompenſationen, Räumung Frankreichs, Nuß⸗ 
lands und Rumäniens mit angemeſſener Wieder⸗ 
gutmachung, Wiederaufbau Europas auf der 
Grundlage der Nationalitäten und des Rechts aller 
Völker, der kleinen und der großen, auf volle 
Sicherheit der freien wirtſchaftlichen Entwickelung, 
Zurückgabe der den Alliierten jemals entriſſenen 
Gebiete, Befreiung der der mörderiſchen Tyrannei 

der Türken unterworfenen Völker und Austreibung 

des osmaniſchen Reiches aus Europa. Die Note 

ſtellt jegliche Abſicht in Abrede, die politiſche Ver⸗ 

nichtung Deutſchlands und ſeiner Völker zu er⸗ 

ſtreben. ; 


Die Kämpfe zur See. 
Ein engliſches Schlachtſchiff verſenkt. 
Reuters Büro meldet amtlich: Das Schlachtſchiff 


„Cornwallis“ wurde im Mittelmeer an 
9. Januar non einem feindlichen Unterſeeboot ver⸗ 


ſenkt. Der Kapitän und ſämtliche Offiziere wurden 


gerettet. Dreizehn Mann werden vermißt. Man 
glaubt, daß fie durch eine Explosion ums Leben 
gekommen ſind. 5 

Der „Cornwallis“ wurde im Jahre 1901 gebaut 
und maß 14 200 Tonnen; er führte vier 30.5 Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütze und zwölf 15 Zentimeter⸗Geſchütze. 


Untergang eines italieniſchen Linienſchiffes. 

Nach einer Meldung des „Basler Anzeigers“ 
aus Nom beſtätigt es ſich, daß das italieniſche 
Linienſchiff „Regina Margherita“ vor 
Valona durch Mine oder Torpedo unter⸗ 
ging. 600 Mann der Beſatzung feien umgekommen. 

Das Linienſchiff „Regina Margherita“ war 
1901 vom Stapel gelaufen und hatte eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 13 400 Tonnen. Die Friedens⸗ 
ſatzung betrug 820 Mann. 0 


Ein engliſches Flugzeugſchiff durch Geſchützfeuer 
vernichtet. 5 

Eine weitere amtliche Reutermeldung lautet: 
Das Flugzeugſchiff „Benmachree“ unter dem Kom⸗ 
mandanten Samſon wurde am 11. Januar im Hafen 
der Inſel Caſtelorizo durch Geſchützfeuer zum Sinken 
gebracht. Ein Offizier und vier Mann wurden 


Verſenkte Sandelsſchifſe. 


15 Se ae N ee, 
ie egelſchiff „Valladres“ als geſunken. — 
1 meldet, daß der britiſche Schoner „Edith 

Marguerite“ auf hoher See aufgegeben wurde. 
„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Toulon: Der 
Dampfer „Venus 2“ lief auf eine Mine. Aus La 
Coruna meldet das gleiche Blatt, daß außer zwei 
Matroſen die ganze Beſatzung des verſenkten 
Dampfers „Alphonſe Conſeil“ gerettet ſei. Der 
Dampfer ſei mit einem Geſchütz bewaffnet geweſen. 
Ein deutſches Unterjeeboot habe bei den Rettungs⸗ 
arbeiten geholfen. — Die Beſatzungen des ver⸗ 
ſenkten griechiſchen Dampfers „Sappho“ und des 
franzöſiſchen Seglers „Miß Maud“ landeten in 

pani äfen. N 
© 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 1 
Berlin, 11. Januar, abends. 
Engliſche Teilangriffe bei Serre und Beaumont 
find abgewieſen. 
An der Düna und an der Putna keine beſon⸗ 
deren Ereigniſſe. 8 


\ EN — A 
Der franzöſiſche Kriegsberih, _ 7. 
Der amtliche franzöſiſche Kriegsberſchk von 
10. Januar nachmittags lautet: An der ganzen 
nt ruhige Nacht. 8 


‚geihlogen, In der Gegend ſüdlich 


Franzöſiſcher Bericht vom 10. Januar abends: 
Anterbrochenes Artilleriefeuer am größten Teil der 
Front; ſtärker nördlich der Somme in der Gegend 
von Bouchavesnes, Clery und in den Argonnen im 
Abſchnitt von Four de Paris. 5 

Belgiſcher Bericht: In der Gegend von Dix⸗ 
muiden entwickelte ſich am 10. Januar ein heftiger 
Artilleriekampf, der bis zum Abend dauerte. Bei 

etſas war der Bombenkampf ſehr lebhaft. Schwere 
elgiſche Artillerie brachte feindliche Minenwerfer 
zum Schweigen. 


Engliſcher Bericht. 


Der englische Heeresbericht vom 10. Januar 
outet: In der letzten Nacht nahmen wir einen 
ausgebauten Grabenabſchnitt öſtlich Beaumont 
Hamel. Wir machten 140 Gefangene, darunter drei 
Offiziere. Von einem erfolgreichen Vorſtoß öſtlich 
von Loos machten wir am Nachmittag eine 9155 
Gefangener. Geſtern Abend drangen wir in feind⸗ 
äben gegenüber Armentiéres ein, töteten 
viele Feinde, zerſtörten ein Maſchinengewehr und 
beſchädigten die Verteidigungsanlagen. Wir be⸗ 
legten 1 Linien nördlich des Kanals von 
La Baſſse, weſtlich von Ploegſteert und in der Nach, 
barſchaft von Ppern mit zerſtörendem Feuer. 


liche Gr 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vam 11. Januar meldet vom 
* italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Anverändert. 


Welche Operationen ſind die wichtigſten? 


Über dieſe Frage find ſich die Herrſchaften in der 
Entente immer noch nicht einig. Das italienische 
Blatt „Secolo“ führt in einem Leitartikel aus, der 
Glaube an den Sieg ſei lebhafter als je, da er ſich 
auf die greifbare Überlegenheit der Entente ſtütze. 
Aber es ſei ein einheitliches Programm und eine 
lee Aktion nötig, Betreffend einer ſolchen 

on ſchneidet das Blatt einen, wie es ſelbſt ſagt, 
von der italieniſchen Preſſe ſehr ſelten behandelten 

nken an, nämlich die Wichtigkeit der Opera⸗ 


tionen, die an der Ostfront Italiens entfaltet wer⸗ Die 


den könnten. Es bemerkt dazu: Wenn auch die 
Engländer und Franzoſen ſehr überzeugt davon 
feien, daß fie an der Weſtfront vorwärtskommen 
würden, ſo könne doch nicht ganz beurteilt werden, 
ob gerade an der Weſtfront der ſtrategiſche Aus⸗ 
gangspunkt der Entſcheidungsſchlacht zu ſuchen fet, 
„Secolo“ weiſt unter Aufführung geſchichtlicher 
Belege auf die Wichtigkeit der Stellungen an der 
oberen Adria hin, die tatſächlich einen der Haupt⸗ 
2 6 0 im europäiſchen Konflikt bildeten und deren 

eſitz einen großen, vielleicht entſcheidenden Gier 
für die Entente bedeuten würde. Kein Sieg 5 
irgend einem anderen Punkte Europas wäre für 
die Entente jo entſcheidend, ſolange die Mittel⸗ 
mächte von den Alpen her in venetiſches Gebiet 
zwiſchen Deſonzano und Venedig eindringen könn⸗ 
ten. „Secolo“ hofft, daß die Konferenz in Rom 
auch dieſem intereſſanten Problem ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt habe. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 11. Januar ge⸗ 
meldet: ; g 
Sſtlicher Kriegsſchauplatzz: 
Im Bereiche der Heeresgruppe des General⸗ 
feldmarſchalls von Mackenſen keine Ayderung. 
Am Südflügel der vom Generaloberſten Erz⸗ 
Herzog Joſeph befehligten Streitkräfte dauert der 
Gebirgstanpf fort. Im Suſita⸗ und Caſinu⸗Tal 
wurde unſer Angriff vorwärtsgetragen. Nördlich 
der Oitoz⸗Straße ſtürmten öſterreichiſch⸗ungariſche 


und deutſche Bataillone mehrere ruſſiſche Stellun⸗ 


gen. An zahlreichen Punkten bemühte ſich der 
Feind, verlorenes Gelände zurückzuerobern; es war 
vergeblich. Unſere Tagesbeute belief ſich geſtern in 
dieſem Raume auf 800 Gefangene und 6 Maſchinen⸗ 
gewehre. An der Byſtrzyca Solotwinska wieſen 
unſere Feldwachen ruſſiſche Jagdkom mandos ab. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
10. Januar von der rumänischen Front: Keine Er⸗ 
eigniſſe von Bedeutung. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht * 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
20. Januar lautet: . 
Weſtfront: In der Gegend des Babitſees, weſt⸗ 
lich von Riga, dauert der Kampf an. Anſere Ab⸗ 
teilungen bemächtigten ſich nach erbittertem Kamp 
der feindlichen Stellung zriſchen dem Tirulſum 
und dem Aa⸗Fluß und gingen 2 Werſt ſüdwärts 
vox; fie machten Gefangene. Feindliche Angriffe 
auf unſere Truppen öſtlich des Dorfes Kaluützem 
(8 Werſt ſüdweſtlich des Babitſees) wurden dür 
unſer Feuer und Gegenangriffe abgeſchlagen. Sei 
dem 5. Januar bis jetzt haben wir in der Gegend 
des Babitſees 21 ſchwere Geihühe, 11 Feldgeſchütze, 
11 Munitionswagen und 2 Scheinwerfer erbeutet, 
außerdem viele Waffen und Material aller Art. 
A der Gegend von Oſtrowlang, nordöſtlich des 
iszniewſees, machten wir einen gelungenen Vor⸗ 
Bob gegen feindliche Gräben, machten Gefangene 
und erbeuteten viel verſchiedenes Material. Bei 
dem Dorfe Miniczy an der Szezara, ſüdlich der 
Chauſſee nach Sluck, ſchoß einer unſerer Flieger ein 
feindliches Flugzeug ab, das in die gegneriſchen 
Stellungen fiel. In der N zum 9. Januar 
warfen einige Trupps feindlicher Flugzeuge Bom⸗ 
ben auf Lusk ab. 
Rumäniſche Front: Wiederholte 10 des 
Feindes auf eine Höhe nördlich des Slonik⸗Fluſſes 
wurden durch unſer Feuer und Gegenangriffe ab⸗ 
gewieſen. Am Abend des 8. Januar und beſonders 
in der Nacht zum 9. Januar machte der Feind acht 
Angriffe auf Höhen nördlich des Caſinu⸗Fluſſes. 
Alle Angriffe wurden abgeſchlagen. Im Laufe des 
Tages griffen die Deutſchen zweimal die Rumänen 
in der Gegend von Monaſtireska—Caſinu an der 
Caſinu an, wurden aber mit großen Verluſten zurück⸗ 
ich von Rekos ge⸗ 


5 


er ein nächtlicher Gegena e Lage 
Wieder her. 270 Soldaten wurden gefangen ae⸗ 


10. 


stil von Kut el Amara. 
Mann wurden gefangen genommen. 


nommen, 3 Maſchinengewehre erbeutet. Während 
des gangen Tages griff der Feind, unterſtützt durch 
ſtarke Artillerie, hartnäckig unſere Abteilungen an 
der Mündung des Rimnicul an. Alle Angriffe der 
Deutſchen würden mit ſchweren Verluſten durch 
unſer Feuer und Gegenangriffe 1 0 Bei 
einem der Gegenangriffe nahmen wir 6 Offiziere 
und 65 Soldaten gefangen. 


Der Einbruch in die Moldau. 


Während die Verbündeten den Ruſſen das ſüd⸗ 
liche Sereth⸗Ufer entreißen, dringen deutſche und 
öſterreichiſch⸗ungariſche Verbände unaufhaltſam über 
das Hochgebirge der Karpathen gegen die Moldau 
nach Oſten vor. Unwegſame enge Gebirgsſchluchten, 
zerklüftete Bachtäler, wegeloſe verſchneite Gebirgs⸗ 
gipfel und undurchdringlicher Urwald ſind das 
Kampfgelände. Die Geſchütze müſſen an Seilen in 
Schluchten hinabgelaſſen und auf der anderen Seite 
wieder emporgewunden werden. Den Nachſchub an 
Munition und Verpflegung können nur an wenigen 
Stellen Fuhrwerke bewältigen; größtenteils muß 
alles auf dem Rüden mitgeſchleppt werden. Dazu 
kommen die Unbilden der Witterung, Nebel, 
Schneeſtürme und eine Kälte bis zu 15 Grad. Die 
Leiſtung diefer Verbände muß zu den Großtaten des 
e gezählt werden. Trotz aller Diefer Schwie⸗ 
rigkeiten drängen dieſe Truppen den Feind Schritt 
um Schritt zurück. Zur großen Verwunderung des 
Gegners iſt es ihnen ſogar gelungen, ſchwere Ar⸗ 
tillerie über das Gebirgsmaſſiv zu ſchleppen. Sie 
haben heute bereits die Ausläufer des Gebirges er⸗ 
reicht, in denen Ruſſen und Rumänen in ausge⸗ 
bauten Stellungen ihren Vormarſch vergebens zu 
hindern verſuchen. Ihr ſüdlicher Flügel ſteht im 
Putna⸗ und Suſita⸗Tale wenige Kilometer von der 
Ebene entfernt und bedroht die ruſſiſche Flanke 
nördlich Focſani. Weiter nördlich im Tale des 
Ditoz wurde der Verteidiger durch einen kühnen 
Vorſtoß erneut „geworfen, In zwei ausgebauten 
vorbereiteten und mit Drahtverhauen verrammel⸗ 
ten Höhenſtellungen verſuchte der Ruſſe den Vor⸗ 
marſch der Verbündeten aufzuhalten. Beide Stell⸗ 
ungen, von denen jede wieder aus mehreren Linien 
beſtand, lagen etwa 1% Kllometer hintereinander 
und wurden am 11. Januar durch das Infanterie⸗ 
Regiment 189 unter Führung des Oberſtleutnants 
Beyer trotz zäheſter Verteidigung geſtürmt. Alle 
wütenden SEEN: wurden zurückgeſchlagen. 

zweite Stellung wurde nach Einbruch der 
Dunkelheit bei heftigem Schneeſturm genommen 
und gegen alle Angriffe gehalten. Während die 
Truppen der Verbündeten im Oſten groß angelegte 
ſtrategiſche Operationen ausführen, beſchränken ſich 
Franjoſen und Emwgländer auf Feuertätigkeit und 
ſchmächere oder ſtärkere Patrouillenvorſtöße, die 
. im deutſchen Sperrfeuer nicht zur Ent⸗ 
altung gelangen. Nur bei Beaumont müßte den 
Gegnern ein knieförmig vorgebogenes unb 
des Grabenſtück überlaſſen werden. 


Franzöſiſche Preßſtimmen 
zur Kriegslage in Rumänien. 


Ben die Einnahme von Focſani von der 
ſranzöſiſchen Preſſe ſeit einigen Tagen als bevor⸗ 
ſtehend verkündet wurde, wird ſie mit großer Ent⸗ 
täuſchung aufgenommen. Die Preſſe erkennt, daß 
der Druck der Armeen der Mittelmächte unabänder⸗ 
lich beſtehe und die Sereth⸗Linie jetzt äußerſt be⸗ 
droht ſei. „Temps“ fragt bekümmert. ob es den 
Nullen gelingen werde, am Pruth wieder feſten 
Fuß zu faſſen. | 3 


Der König von Rumänien 
von feiner Ententeſreundlichteit noch nicht bekehrt? 
Der Sonderkorreſpondent des Paxiſer „Jgurnal“ 
gibt eine Außerung des gegenwärtig in Südruß⸗ 
land befindlichen rumäniſchen Generalſtabschefs 
General Iliesco wieder, der zufolge ſich der König 
am Tage nach dem Falle von Bukareſt von ihm 
mit den Worten verabſchiedet hat: „Es iſt ein 
ſchwerer Schlag; aber wenn ich heute nochmals die 
Entſcheidung über die Beteiligung Rumäniens am 
Kriege an der Seite der Entente zu treffen hätte, 
ſo würde ich keinen Augenblick zögern, den Befehl 
zum Ausmarſch zu geben.“ 5 


vom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


euten⸗ 


vom 11. Januar meldet vom 


ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


m bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
anuar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
An einzelnen Frontabſchnitten ſpärliches Artillerie⸗ 
feuer auf beiden Seiten. In der Ebene von Serres 
drangen unſere Patrouillen an zahlreichen Stellen 
in die feindlichen Stellungen und brachten nach ge⸗ 
lungenen Unternehmungen Gefangene und ein 
Maſchinengewehr ein. In der Gegend von Drama 
wurde ein feindliches Flugzeug zur Landung ge⸗ 
zwungen. Die Inſaſſen, zwei Serben, würden 
esch at SOHN Der Apparat iſt völlig un⸗ 
8 


Der kürkiſche Krieg 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
10. Januar lautet: 

An der Kaukaſusfront haben unſere Exkundungs⸗ 
abteilungen auf dem rechten Flügel glückliche Über: 
älle auf die feindlichen Stellungen ausgefiihrt. 
Im Hedſchas warfen wir am 7. und 8. in erfolg⸗ 
reichen Gefechten die Aufſtändiſchen von Denendie 
unter beträchtlichen Verluſten für ſie zurück. 

An den anderen Fro kein bedeutendes 
Ereignis. h 


1 


vom 


Rufſiſcher Bericht. 


m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
0 Ae heißt es ferner: Kaukaſusfront: Keine 


Ein engliſcher Bericht aus Meſopotamien 


lautet: Am 9. Januar eroberte eine indiſche Divi⸗ 
fin, die mit großem Schneid vorging, feindliche 
Gräben, in e von tauſend Metern, in der 
Krümmung des Tigris auf dem rechten Ufer, nord⸗ 
7 Offiziere und 155 
Am gleichen 


Deutihes Reich. 
Berlin, 11. Januar 1917. 

— Dem früheren Kriegsminiſter Wild von 
Hohenborn it vom Sultan der Osmanieorden 
1. Klaſſe für die von ihm während ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit den türkiſchen Armee⸗Angelegenheiten er⸗ 
wieſene Förderung verliehen worden. 

— Graf Tarner⸗Tarnowski, der neuernannte k. 
u. k. Botſchafter in Waſhington, iſt mit Familie 
und Begleitung in Berlin eingetroffen und im Ho⸗ 
tel Adlon abgeſtiegen. 

— Der beſonders durch ſeine Tätigkeit für die 
Einführung der Jugendgerichte bekannte Amtsge⸗ 
richtsrat Geheime Juſtizrat Dr. Paul Köhne iſt im 
Alter von 60 Jahren an den Folgen einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. 


— In der heutigen Sitzung des Bundesrats | Weile, 


gelangten zur Annahme: Der Antrag Heſſens 
wegen Prägung von Dreimarkſtücken in Form von 
Denkmünzen aus Anlaß des 25 jährigen Regie⸗ 
rungsjubiläums Sr. königlichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen, die Vorlage, betreffend Ver⸗ 
gällung von Branntwein, der Antrag, betreffend 
vorübergehende Auflöſung der Grenzzollinie aus 
Anlaß des Krieges, und der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung betreffend die Stundungsvorſchriften 
der Zahlungsverbote gegen das feindliche Ausland. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung, betreffend Abänderung der Priſenord⸗ 
nung vom 30. September 1909 vom 9. Januar 1917, 
ferner Bekanntmachungen zur Durchführung der 
Verordnung über phosphorhaltige Mineralien 
und Geſteine vom 8. Januar 1917, über Brannt⸗ 
wein aus Wein vom 9. Januar 1917, ferner eine 
ſolche, betreffend gewerbliche Schutzrechte von An⸗ 
gehörigen Italiens vom 9. Januar 1917. 

— Der Zentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei wird am Sonntag, 4. Februar in Berlin 
zuſammentreten. : 


— Das ſtädtiſche Präſtdium des Schutzverban⸗ ſt 


des für deutſchen Grundbeſitz hat am 9. Januar fol⸗ 
gende, den Behörden und dem Abgeordnetenhaus 
zuzuſtellende Hauptforderungen zu dem neuen 
preußiſchen Wohnungsgeſetzentwurf und zu dem 
Entwurf eines Bürgſchaftsſicherungsgeſetzes be⸗ 
ſchloſſen: 1. Baldigſte Vorlage eines allgemeinen 
Baugeſetzes, 2. Einführung eines Baurechts der 
Eigentümer, 3. Ablehnung der für die gemein⸗ 
nützige Wohnungsherſtellung vorgeſehenen Staats⸗ 
mitteln und Bürgſchaftsſicherungen, 4. Sicher⸗ 
ſtellung der Dispenserteilung vom Bauverbot, ſo⸗ 
bald die geſetzlichen Vorausſetzungen zutreffen, 
5. Zulaſſung des Verwaltungsſtreitverfahrens bei 
allen Streitigkeiten über Bauordnungen und über 
das Bauverbot, 6. Umwandlung der dem Eigen⸗ 
tümer aufzuerlegenden Straßenbaukoſten in eine 


Tilgungsrente nach Antrag, 7. Einführung von 


Baulaſtenbüchern, 8. Rechtzeitige Beſchränkung des 
Grundeigentums in ländlichen Gebieten. 
Stuttgart, 11. Januar. Auf eine Drahtung, in 
der der König dem Kaiſer als Ehrenförderer des 
deutſchen Auslandsmuſeums deſſen Gründung ans 
zeigte und das neue Unternehmen feiner wohl⸗ 
wollenden Anterſtützung empfahl, traf laut 
„Staatsanzeiger“ folgende Antwort ein: Meinen 
wärmſten Dank für Deine freundliche Mitteilung 
von der heutigen Gründungsverſammlung für das 
unter Deiner Schirmherrſchaft in ſchwerer Zeit 
dort entſtehende deutſche Auslandsmuſeum. Ich 


freue Mich, dem bedeutungsvollen vaterländiſchen f 


Unternehmen als Ehrenförderer anzugehören und 
werde das Werk auch fernerhin gerne mit Meinem 
lebhaften Intereſſe und herzlichen Segenswünſchen 
begleiten. Wilhelm. 


Ernährungsfragen. 
Die Viehhändler gegen Herabſetzung der Schlacht⸗ 
viehhandelspreiſe. 

Der Bund der Viehhändler Deutſchlands nahm 
auf ſeiner Tagung in Dortmund eine Ent⸗ 
ſchließung an, in der es heißt: „Die Verſammlung 
gibt ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß die Preis: 
herabſtzung für Schlachtvieh das beſte Mittel ſein 
würde, um der Fleiſchver orgung neue Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten, da jedenfalls eine ungenügende 
Beſetzung der Viehweiden eintreten würde, die auf 
die Erzeugung von Fleiſch überaus ſtörend ein⸗ 
wirken müßte. Die Verſammlung beauftragt des⸗ 
halb die Bundesleitung, auch weiterhin mit aller 
Kraft gegen die Preisherabſetzung zu wirken. Die 
Verſammlung spricht ſich weiter dahin aus, daß die 
fortwährenden Beſchränkungen des Nutz⸗, Zucht⸗ 


und Maſtviehhandels dahin führen, die Milch⸗ und 


Fleiſchnot zu verſchärfen. 


Gemüſezucht in Londoner Parks. 

In Londoner öffentlichen Parks ſollen mit Ge⸗ 
müſezucht Verſuche gemacht werden, auch in den 
königlichen, ſehr ausgedehnten Parks von Richmond 
und Bußhee. ; 


provinzialnachrichten. 


0 Sanitz 11. Januar. (Verurteilung 
wegen Getreideſchie bungen.) Die im 
Sommer 1916 großes Aufſehen erregende Ver⸗ 

aftung des Leiters des Kriegsgetreideamtes des 
Kreiſes Tuchel, früheren Mühlen beſitzers Berndt 
aus Tuchel, wegen umfangreicher Getreide⸗ 
ſchiebungen und Wuchers beſchäftigte nunmehr in 
zweitägiger Verhandlung die Konitzer Strafkammer, 
vor der Berndt ſich wegen Überſchreitung der Höchſt⸗ 
preiſe, Beiſeiteſhaffung von beſchlagnahmten Ge 


Tage wurden die feindlichen Gräben bei Sanaiyal tre! der 


beſchoſſen, und an drei Stellen wurde erfolgrei 
in dl feindlichen Linſen vorgeſtozen. Alg 


devorräten und der damit im Zuſammenhang 
ſtehenden Beihilfe, Hehlerei. Beſtechung in Verbin⸗ 
dung mit Vergeben im Amte zu verantworten 


hatte. Der Angeklagte, ein fait 2% Zentner ſchwerer 
Mann, war früher Beſitzer des Gutes Wolfsgrube 
bei Pr. Friedland. Da es ihm dort nicht beſonders 
gi ging, tauſchte er dieſes Gut ein gegen die 

ühle des Gutsbeſitzers Janowitz in Kamin Wpr. 
Aber auch hier geriet er ſchnell in Vermögens⸗ 
verfall, ſodaß noch vor dem Kriege über ſein Ver⸗ 
mögen das Konkursverfahren eröffnet und die 
Mühle verkauft werden mußte. Als nach Ausbruch 
des Krieges der Ein⸗ und Verkauf des Getreides 
immer mehr zentraliſtert wurde erhielt der damals 
ſtellungslöͤſe Angeklagte Beſchäftigung beim Lands 
ratsamt in Tuchel und wurde ſchließlich vom Tuche⸗ 
ler Landrat Herrn von Batocki (dem Bruder des 
Leiters des Kriegsernährungsamtes in Berlin] zum 
Leiter des Kriegsgetreideamtes des Kreiſes Tuchel 
ernannt und ihm der geſamte Einkauf und die Ver⸗ 
teilung des Getreides übertragen. Als Beamter 
des Kreiſes hatte er au. ſämtliche Mühlen des 
Kreiſes zu revidieren. ieſe große Vertrauens⸗ 
ſtellung mißbrauchte Berndt in der gröblichſten 

eiſe. Mit den gemeinſten Beſtechungs mitteln 
„arbeitete“ er, um ſein Säckel zu füllen. Ganz 
ſonders „handelte“ er mit der für den Kreis Tuchel 
beſchlagnahmten Gerſte. Zu hunderten von Zent⸗ 
nern ließ er Gerſte bei den ihm unterſtellten Mühlen 
auf ſeine Rechnung grützen und verkaufte ſie dann 
zu Wucherpreiſen (92 Mark pro Zentner] nach Bers 
lin. Auch machte er wiederholt Landwirte des 
Kreiſes auf verſchiedene Mühlen aufmerkſam. wo 
e Gerſte trotz des Verbotes grützen laſſen konnten. 

Id nachdem im Sommer vorigen Jahres die ſo 
aufſehenerregenden Getreideſchiebungen zwiſchen 
Berlin und Weſtpreußen aufgedeckt worden waren, 
erfolgte die Verhaftung des Angeklagten, der in 
kurzer Zeit viele andere folgten. In der zwei⸗ 
a Verhandlung verweigerten eine Anzahl der 
geladenen Zeugen, die anſcheinend zu den Hinter⸗ 
märmern des Angeklagten gehörten, ihre Aus age, 
um ſich nicht ſelbſt zu beſichtigen. Nach zweiſtün⸗ 
diger Beratung verurteilte die Strafkammer den 
Angeklagten Berndt wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz, Beſtechung. Verleitung und 
Beihilfe, ae übermäßiger Preisſteigerung zu 
einem Jahr Gefängnis, 78450 Mark 
Geldſtrafe bezw. für je 15 Mark 1 Tag Ges 
fängnis, jedoch nicht über 2 Jahre, und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren. Der Erite Staatsanwalt beantragte 
eat der Geldſtrafe eine zweijährige Gefängnis⸗ 
rafe. 


bing, 10. Janugr. (Pfarrer Joachim Ahle⸗ 
mang⸗Groß Mausdorf,) der weit über die Grenzen 
der Provinz hinaus bekannte Heimatsdichter, 
zum zweitenmal unferen Landkreis verlaſſen und 
iſt nach Culmſee übergeſiedelt. In den Jahren 
1905—1912 wirkte Herr A. in dem Kirchſpiel Zeyer, 
von wo er als Generalſekretär des Ev. Bun 
nach Potsdam berufen wurde. Lange hielt es ihn 
aber nicht dort. geborene Sohn der Marſchen 
hatte in unſerer Niederung eine zweite Heimat ge⸗ 
funden, nach der er, um unbeengt ſchaffen zu können, 
in Frühlahr 1914 wieder zuriſcktehrte, um dle 
Pfarrſtelle Groß Mausdorf zu Übernehmen. Auch 
als Romanſchriftſteller iſt Herr Pfarrer Ahlemann 
unter dem Namen „Frenſen der Nogatniederung“ 
ſehr bekannt, Das von ihm zuletzt herausgegebene 
Werk it die Kriegs⸗Gedichtſammlung „Gott, 
Kaiser, Vaterland!“ ( V Allg Ztg.“.) 

Marienburg, 9. Januar. (Mauereinſturz. — 
Kirchenbau.) Durch einen gewaltigen Krach er⸗ 
ſchreckt wurden Nachbarn der Marienburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Nebenwerkſtätte. Ein Teil der neuerrichteten 
‚Ringmaner, durch den letzten orkanartigen Sturm 
ſchadhaft geworden, ſtürzte morgens ein, ohne jedoch 
irgendwelchen Unfall anzurichten. — In Kunzen⸗ 
dorf, Kreis Marienburg, wird eine neue evange⸗ 
liſche Kirche erbaut werden, da die alte im Ordens⸗ 
ſtil gehaltene Werderkirche den geſtellten Anfordes 
rungen nicht mehr genügt und auch äußerſt ſchadhaft 
geworden iſt. ; 

Dirſchau, 10. Januar. (Durch Kohlengaſe ers 
ſtickt) iſt in vergangener Nacht der ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene Iwan Wusnezo, welcher bei dem 
SE ebemeilter Richert in Dirſchauerwieſen unters 
gebracht war. Der Ruſſe hatte das Abzugsrohr 
des eiſernen Ofens in ſeinem Zimmer entfernt und 
dann den brennenden Ofen augeftopft, um dadurch 
die Wärme im Ofen zu behalten. Durch die aus⸗ 
trömenden Gaſe iſt er dann in der Nacht erſtickt. 
Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg. 

Danzig, 10, Januax. (Eine Konferenz zur Bes 
fegte der e cher ragen,) beſonders hin⸗ 
ſichtlich der Verſorgung der Schwerarbeiter, trat 

eute in Danzig zuſammen, woran außer den Ver⸗ 

etern des Generalkommandos und des Ober⸗ 
präſidiums auch Miniſterialkommiſſare teilnahmen, 
erner die Regierungspräſidenten, die Landräte 
der Provinz, der. 0 88 der Erſatzkommiſſionen, 
die Oberbürgermeiſter der intereſſierten Städte, 
Vertreter der Landwirtſchaft, der wirtſchaftlichen 
Propinzial⸗Verſorgungsſtellen uſw. Die Beſprechung 
wird am Freitag fortgeſetzt, worauf am Sonnabend 
eine gleiche Beſprechung in Elbing folgt, an der in 
erſter Linie das ſtellv. Generalkommando des 
20. Armeekorps beteiligt iſt. 

Inſterburg, 9. Januar. (Selbſtmord eines Ober⸗ 
tertianers.) Geſtern Abend hat aus bisher nicht 
aufgeklärter Urſache der 15jährige Sohn des Kauf⸗ 
manns S. hierſelbſt, Obertertianer des hieſigen 
Gymnaſtums, Selbſtmord durch Erſchießen verübt. 

Lötzen, 10. Januar. (Todesfall.) Garniſon⸗ 
pfarrer Bienko iſt in Ausübung ſeines Berufes vom 
Tode überraſcht worden. Gelegentlich eines Be⸗ 
ſuches der Krarken im Feſtungslazarett wurde 
Herrn B. unwohl, und er verſchied unter den Hän⸗ 
den des um ihn bemühten Arztes an einem 9 
ſchlage. Als Flüchtling aus Arys kam er bei 
Ruſſeneinfall nach Lötzen und machte die denk⸗ 
würdige Belagerung der Feſte Boyen mit. 

A Strelno, 11. Januar. (Ergriffener Schmu 
ler.) Die hieſige Polizei verhaftete einen ruſſiſchen 
Schmuggler, welcher hier mit mehreren Genoſſen 
Waren eingekauft hatte, um fie über die Grenze zu 
bringen. Beſchlagnahmt wurden gegen 100 Liter 
Petroleum, Zigaretten, ſowie ren. Die 
übrigen Schmuggler flüchteten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Januar 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz am weilß⸗ 
e Bande) 5 dem prakt. Arzt Link 
n Ii pd der ſeit Kriegsausbruch im Lazarett 
zu Dt. Eylau tätig iſt, verliehen worden. 

Den Eiſernen Halbmond hat der Stabsveterinär 
Pamperin, früher 1 11, jetzt im 
Wen ngen 52, erhalten. 

— (Erö 
den Perſonen⸗ und Güterverkehr.] Die 
an der Teilſtrecke Mogilno—Gembitz der Neben⸗ 
bahn Mogilno—Orchheim liegenden Bahnhöfe 
Blütenau und Gembitz find für den Perſonen⸗, 
Gepäck⸗ und Expreßgutperkehr der an der Bahn⸗ 
ſtrecke Arnswalde. —Kallies zwiſchen Arnswalde und 


fnung von Bahnhöfen für 


N 
1 
1 
1. 
5 
5 5 
4 


Wardin gelegene Bahnhof Karlsburg iſt auch 

für die Abfertigung von Wagenladungs⸗ und Stück⸗ 

a Leichen und lebenden Tieren eröffnet 
0 


— (B eerdigung.) Heute nachmittags 2 Uhr 
fand vom Trauerhauſe aus die Beerdigung des 


Kaufmanns und Stadtverordneten Ernſt Wendel h 


auf dem altſtädtiſchen Friedhofe ſtatt. Dem Sarge, 


dem zahlreiche Kränze vorangetragen wurden, folgte zei 


ein langer Zug, in dem als Vertreter der Stadt die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Geh. Juſtizrat Trommer und geht 
reiche Mitglieder des Magiſtrats und des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums, Vertreter der Loge zum 
Bienenkorb, der Bi denne als Vertreter der 
Sängerſchaft der Bundesvorſitzer Rektor Dienero⸗ 
witz⸗Danzig und der 
Graudenz, die Liedertafel Thorn und ſonſtige Leid⸗ 
tragende ſchritten. Die Grabrede hielt Herr Pfarrer 
Jacobi der das Wort „Wenn es köſtlich geweſen, 
iſt es Mühe und Arbeit geweſen,“ auf das Leben 
des Verſtorbenen anwandte, deſſen Ehrgeiz geweſen, 
das treibende Rad zu ſein, und der auch noch Zeit 
fand, im kommunalen Dienſt und im Vereinsleben 
tätig zu ſein. Am Grabe ſangen der Singverein 
und die Liedertafel. 5 

— (Paſtor S. Keller als Schrift⸗ 
ſteller.) Paſtor Keller, zu deſſen Vorträgen (von 
Montag den 15. bis Freitag den 19. Januar) ein 
Ehrenausſchuß in der Freitag⸗Nummer dieſer 


Zeitung einladet, ragt nicht nur als bedeutender 


Redner, ſondern auch als Schriftſteller hervor. So⸗ 
wohl in ſeinen herausgegebenen theologiſchen 
Schriften, als auch in ſeinen Romanen fefſelt er 
ſeine Leſer ungemein. Nach den Vorträgen werden 
die Kellerſchen Schriften zur Anſicht und zum Kauf 
ausliegen. Wer Paſtor Keller in ſeiner ganzen Be: 
Sari kennen lernen will, der kaufe und leſe feine 

riften. 

— (Der Militärgottesdienſt in Lei⸗ 
bitſch) findet beſonderer Amſtände halber nicht 


um 10, ſondern erſt um ½4 Uhr nachmittags ſtatt. Wege 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Auf die heutige Erſtaufführung des 
Familienſtücks „Der ſelige Balduin“ mit der Mufit 
von Walter Kollo wird nochmals hingewieſen. 
Sonnabend geht zu ermäßigten Preiſen „Die Grille“ 
in Szene. Sonntag Nachmittag zu ermäßigten 
Preiſen „Der fidele Bauer“, abends zum 5. male 
„Das Fräulein vom Amt“. Sämtliche Abend⸗ 
vorſtellungen beginnen um 7% Uhr⸗ 

— (Zwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kamen heute die im Grundbuch 
von Oberneſſau, bezw. Grüntal, bezw. Schlüſſel⸗ 
mühle eingetragenen Grundſtücke der in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebenden Eheleute Beſitzer Joſef Ja⸗ 
godzinski und Apollonia, geb. Lach. in Oberneſſau 
ur Zwangsverſteigerung. Das Höchſtgebot gab 

le n betreibende Gläubiger, 
Rentner Guſtav Link⸗Bromberg⸗Prinzenthal, mit 
34 000 Mark ab, bei übernahme von 49 400 Mark 
Hypotheken und 9088,01 Mark entſtandene Koſten 

r Zwangsverwaltung. Außer den Hypotheken 
von 49 400 Mark waren auf den betreibenden Gläu⸗ 
biger noch 58 000 Mark eingetragen: es fallen alſo 
24000 Mark für ihn aus. Leber des und totes In⸗ 
ventar fehlt auf dem Grundſtück ganz. Die Neu⸗ 
hewirtſchaftung wird Herr Link ſelbſt übernehmen. 
Der Zuſchlag wurde ſofort erteilt. 


Straßenbahn Amtshaus — Bahn: 
of Mocker.) Der Betrieb auf der verlängerten 
Strecke vom Amtshaus nach dem Bahnhof Moder 
iſt heute bis zur Spritſtraße aufgenommen bei Auf⸗ 
rechterhaltung des Viertelſtundenverkehrs. Die 
Weiterführung bis unmittelbar an den Bahnhof 
it mit Rückſicht auf die Kohtenerſparnis vorläufig 
noch nicht möglich. 
— (Der Fährbetrieb) wird Sonnabend, 
18. Januar, von morgens 5% Uhr bis abends 
9% Uhr wieder aufgenommen. 


— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 10. Dezember. Vorſitzer: Gerichtealleſor Dr. 
Sülflow; chöffen: Malermeiſter Schiller und 
Tisch ermeiſter Mondry. Wegen Beleidigung 
des Polizeiſergeanten G. erhielt der Arbeiter Lud⸗ 
wig Paſafla von hier 40 Mark Geldſtrafe oder acht 
Tage Gefängnis. — Der Packer Stanislaus Tra⸗ 
wich aus Thorn⸗Mocker, bei der Firma Herrmann 
Thomas beſchäftigt, wurde wegen Diebſtahls 
von Pfefſerkuchenbruch mit 3 Tagen Gefängnis be⸗ 
ſtraft. — Die Die bſtahls⸗Sache der Wege⸗ 
meilterfrau K. von hier, welche dem Beſitzer Daniel 
Zelaſek in Mocker 300 Markt geſtohlen haben ſoll, 
verfiel bis zur Beendigung eines in gleicher Ange⸗ 
legenheit ſchwebenden Zivilprozeſſes der Vertagung. 
— Der Kaufmann Eduard K. von hier hat der 
Aberſchreitung der . chuldig 
gemacht. Dem Höker Verfite in Podgorz der 
Angeklagte ein Brot Tilſiter Vollfetttäfe im Ges 
wicht von 121 Pfund das Pfund für 1.78 Mark, 
ſtatt 1,40 Mark nach der Bundes ratsverordnung, 
verkauft. Der Angeklagte will die Beſtimmungen 
nicht geleſen haben und führt zur Entſchuldigung 
an, daß überall 2 Mark und 2.40 Mark im Einzel⸗ 
verkauf für dieſen Käſe gezahlt 
richtshof konnte ſich von der Schuldloſigkeit des An⸗ 
geklagten nicht überzeugen und verurteilte ihn zu 
25 Mark Gelditrafe oder 19 Tagen Gefängnis. — 
Ein trauriges Bild entrollte die nächſte Verhand⸗ 
lungsſache. Angeklagt ift die unverehelſchte Marie 

omaszewski non hier wegen Unterſchlagung. 
Acht Fahre hat die Angeklagte mit dem Ingenieur 
archert in wilder Ehe zuſammengelebt. aus der 
vier Kinder hervorgingen. Im Fahre 1914 wurde 
das Verhältnis, da M. verheiratet war, polizeilich 


. 


getrennt, worauf M. im Mai 1915 nach ae 


in Stellung ging. die T. mit den Kindern in El 
und Not zurücklaſſend. Von Mai bis Oktober des⸗ 
ſelben Jahres ſandte M. der T. 350 Mark unter 
der Bedingung, ihm feine Sachen zu ſenden. Aus 
der nicht erfolgten Abſendung dieſer Sachen. bes 
ſtehend aus Landmeſſer⸗Utenſilien, einem Rohr, 
koffer Zeugniſſen, Photographien und feltenen 
Sammlungsitüden, ſowie aus dem Verbrauch des 
geſandten Geldes ſoll die Unterſchlagung herge⸗ 
leitet werden. Die Angeklagte beteuert weinend, 
ſchuldlos zu ſein. Die ganzen Sachen außer den 
Meßſtangen, die fie, um ihren und ihrer Kinder 
unger zu ſtillen, verkauft habe, ſeien vorhanden: 
er Spediteur habe ſich geweigert, ſie auf den 
peicher zu nehmen. Der Kläger M. weigert ſich 
n noch, die vier Kinder der T. als die ſeinigen 
Zuzuerkennen. Da wegen dieſer Angelegenheit ein 
Zidilprozeß ſchwebt, wurde auf Vertagung zwecks 
Küßerer Prüfung und Feſtſtellungen erkannt. — 
Arbe öffentlicher Beleidigung hat ſich die 
rbeiterfrau Joſefine Penndorf von hier zu vers 
arne Ihre Stellung in Fort Salza war ihr 
5 indigt worden. Die Schuld hieran ſchob ſie der 
N. er 3 ‚un N RE ua = Jar 
u. m Nachhauſewege erging € 
Angeklagte in wörtlichen und tätlichen Beleidianns 
en gegen diefe drei Perſonen, was fie in der Ver⸗ 
5 ung aber heſtreitet; fie verſucht wiederum. 
256 Schuld auf M. und die Auſſeherin abzuw 
Wegen Bedrohung erfolgt Freisprechung der P. 


Gauporſitzer Stadtrat Kyſer⸗ Di 


älzen. 


Wegen öffentlicher Beleidigung in 3 Fällen wird ſie 


zu 30 Mark oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. — 


woer Walde ha 
Militärfiskus für 3,50 Mark gekauft, den fie nach 


A 
N 
und 


Kiefernſtamm im * 43 abgeſägt und nachhause 
zu tragen verſucht Inden. Die Angeklagten, 
das Abſägen beſtreiten, werden wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Holzdiebſtahls zu je 7,50 Mark oder 
3 Tagen Forſtarbeit bezw. 3 Tagen Gefängnis und 
zum Werterſatz von 1.50 Mark verurteilt. — Der 
Poſtbote Rohland in Wanzleben, vom Erſcheinen 
entbunden, erhält wegen Körperverletzung 
25 Mark Geldſtrafe oder 5 Tage Gefängnis. Als 
Soldat hat er in Gemeinſchaft mit dem Bigzefeld⸗ 
webel C. und dem Anteroffizier B den Landwirt 
Ignatz B. in Thorn⸗Mocker zweimal geohrfeigt. — 
Der Beſitzer Johann P. in Groß Rich au wird von 
der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Es 
war ihm zur Laſt gelegt, faſt neue eichene Eiſen⸗ 
bahnſchwellen und dem Miljtärfiskus gehöriges 
Holz im Werte von 1,50 Mark neftohlen zu haben. 
n der Schwellen beantragte der Amtsanwalt 
nach Feſtſtellnng der Sachlage ſelbſt Freiſprechung; 
im anderen Falle konnte dem Angeklagten auh 
ſelbſt Fundunterſchlagung nicht nachgewieſen werden. 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war beſſer beſchickt als der Dienstag: 
Markt; auch der Landkreis war nicht unvertreten 
und hatte Weißkohl in die Stadt geſandt. Für 
Kohl, der ſich in dieſem Jahre ſchwerer hält als 


> 


fonft, wurden von den Gärtnern mäßige reife, 
von 7-50 Pfa, das Pfund, je nach Gewicht, von 


einzelnen Ständen aber Wucherpreiſe, für 1 Kopf 
von etch 75 Pfg. und ſelbſt 1 Mark ge⸗ 
fordert. Zwiebeln halten den Preis von 25 Pfg. 
Obſt war wieder reichlich am Markt. Apfel waren 
in allen Perislagen a haben, von 20-60, 70, 80 
und 90 Pfg. das Pfund. Apfelſinen ſpaniſche, 
koſteten kleine 20. mittlere 35. ſrößte 50 Pfg. das 
Stück, Zitronen 15. 20 und 25 Pfg. 

heute gänzlich. Nur zwei annen Kleinfiſche 
waren vorhanden. die reißend Abſatz fanden, trotz⸗ 
dem für Plötze der hohe Preis von 80 Pfg., für 
Kleinbarſe ſogar 1.50 Mark das Pfund gefordert 
wurden. — Der Geflügelmarkt war reichlich beſtellt, 
ſodaß die Preiſe etwas heruntergingen. Für Gänſe 
wurden 4 Mark, fette 4 50 Mark das Pfund gezahlt. 
Enten wurden nach Stück gehandelt, ebenſo Hühner. 
Eine Ente von 7 Pfund Lebendgewicht wurde mit 
15 Mark bezahlt: geſchlachtete Enten ſtellten ſich 
auf 3,00—3,25 Mark das Pfund. Ein Hahn von 
4% Pfund wurde für 9 Mark erſtanden. Auch 
einige Kaninchen, Belgier, waren am Markt, für 
die 1,50 Mark das Pfund Lebendgewicht gefordert 
wurden. ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Rrreſtanten. 

Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
iſt von 3.63 Meter auf 3.57 und bis heute früh auf 
3,22 Meter zurückgegangen. Das Treibeis iſt be⸗ 
deutend ſchwächer geworden und deckt nur no 
etwa ein Drittel der Strombreite, hemmt aber no 
Schiffahrt und Fährbetrieb. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageftellers deutlich anzugeben Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Nr. 50. Der „möblierte Herr“, das heißt wohl 
ein Mieter, der eine Wohnung auf einen Monat — 
nicht ein Jahr — genommen, iſt berechtigt, auch bei 
rechtzeitiger Kündigung bis zum Ende des Monats 
wohnen zu bleiben, — vorausgeſetzt daß er nicht 
durch irgend eine Handlung dies Recht verwirkt hat. 
Iſt die Kündigung nicht rechtzeitig, d. h. innerhalb 
der Zeit vom 1. bis 15. d. Mts. erfolgt, fo iſt der 
Mieter ſogar berechtigt, bis zum Ende des nächſten 
Monats wohnen zu bleiben. 5 

S. Zu unſerer Notiz betr. Beibringung eines 
Entlaufungsſcheines bei gl der Polſter⸗ 
klaſſen und Schlafwagen der Schnellzüge durch 
Ziwilperſonen bemerken wir, daß dieſe Verfügung 
nur 1 Reiſen in das beſetzte Gebiet infrage 

m 


werde. Der Ge⸗ kom 


Pionier J. R. Am Auskunft über den Verbleib 
Ihres in ruſſiſche Gefangenſchaft geratenen Sohnes 
zu erhalten, wenden Sie ſich an die rner Han⸗ 
delskammer, Seglerſtraße. 


S A 


zeltſchriſten⸗ und vücherſchan. 


Kriegsverſor gung und Kapitalab⸗ 
findung. Im Verlage von Gerhard Stalling, 
Oldenburg, iſt ein von dem Maior in der Renkenabteilung 
des Kriegsminiſteriums F. Meier mit amtlicher Genehmi⸗ 
gung verjaßter Kommentar zu dem Geſetze über Kapital⸗ 
abfindung anſtelle von Kriegsverſorgung am 8. Jul 
1916 erſchienen, der wegen feiner überſichtlichen und mit 
praktiſchen Beispielen belegten Ausführungen geeignet iſt 
allen Beteiligten wertvolle Dienſte zu leiſten. Auch für 
die Lehrer, welche ſich als Berufsberater in den Dienſt 
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge geſtellt haben, dürſte das 
Buch von großen Nutzen ſein. \ 

Das Warenumſatz⸗Stempelgeſezz nebſt 
amtlichen Auslegungen und gemeinverſtäudlichen Erlänte⸗ 
rungen von Handelslehrer P. Ch. Martens. 1917. Ge. 
ſetzverlag L. Schwarz & Comp. Berlin S., Dresdener 
Straße 80. Preis 1 Mk. gebunden 1,85 Mk. — 
Vom Warenumſatz⸗Stempelgeſetz wird jeder Kaufmann, 
Landwirt, Handelsmann uſw. betroffen, deſſen Jahresum⸗ 
ſatz dreitauſend Mark erreicht, ſodaß nahezu jeder Fabri⸗ 
kant und jeder Kaufmaun, jeder Handeltreibende und je⸗ 
der Handwerker vor allen aber jeder Landwirt die Um⸗ 
ſatzſteuer zahlen muß. Um richtige Angaben machen zu 
können, und befähigt zu ſein, Beanſtandungen und zu 
hoher Einſchätzung erfolgreich zu begegnen, muß man 
über den Inhalt des Geſetzes und die amtlichen Ausle⸗ 
gungen unterrichtet ſein. Gemeinverſtändliche Erläuterun⸗ 

gen machen überdies die Auſchaffung des Werkchens be⸗ 
ſonders empfehlenswert. 

r 
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6 im Stadtzentrum ſtatt. Die 


— Fiſche fehlten 


Mannigfaltiges. 


(Hochwaſſer der Seine.) Das Pariſer 
„Journal“ meldet, daß die Seine und ihre Neben⸗ 
flüſſe über die Ufer getreten ſind. Die Schiffahrt 
auf der Seine iſt eingeſtellt. Man befürchtet 
ſchwere Störungen des Verkehrs. 

(Eine neue Newabrücke in Peters⸗ 
burg.) In Petersburg fand am Mittwoch die 
Einweihung einer neuen Brücke über die Newa 
Brücke iſt etwa 
280 Meter lang und etwa 24 Meter breit. Der 
mittlere Bogen gewährt, geöffnet, allen Schiffen, 
die in die Newa einlaufen können, Durchfahrt. 

(Auf nach Ankyl) Ein wahres Lebensmit⸗ 


telparadies, das in heutiger Zeit beſondere Sehn⸗ 


ſucht bei den Europäern auslöſen muß, iſt die 
Provinz Anky in China. Dort kann man einen 
Faſan für einen Geldbetrag erſtehen, der nach un⸗ 
ſerem Gelde 60 Pfennig ausmacht; ein Huhn 
koſtet 50 Pfennig, Weizenmehl 2 Pfennig das Kilo 
und Kohle 4,10 Mark die Tonne. 


En — 
Deutſche Worte. 


Es ſtecket alſo im deutſchen Altertum und fon 
derlich in der deutſchen uralten Sprache, jo über 
das Alter aller griechiſchen und lateiniſchen Bücher 
hinaufſteigt, der Urſprung der europäiſchen Völker 
und Sprachen auch zum Teile des uralten Gottes⸗ 
dienſtes der Sitten. Rechte des Adels, auch oft der 
alten Namen der Sachen, Orter und Leute. 
Leibniz. 
— . —.—.—. —v— 
Letzte Nachrichten. 

Die zöſterreichiſche Note an die Neutralen. 

Wien. 11. Januar. Der Miniſter des Außern 
Graf Czernin hat heute an die hieſigen Vertreter 
der Vereinigten Staaten von Amerika, der neutra⸗ 
len Mächte Europas und des heiligen Stuhles 
eine Note gerichtet, in der die k. u. k. Regierung 
ihre Auffaſſung über die durch die Ablehnung des 
Friedensangebots ſeitens der Gegner geſchaffene 
Sachlage kennzeichnet. Die Note ſtimmt im we⸗ 
ſentlichen mit der deutſchen Note überein. 


Siebzehn Touriſten vermißt. i 

Wien, 12. Januar. Die „Arbeiterzeitung“ 
moldet, daßh zwei Wiener Touriſten, Mitglieder des 
Arbeitervereins „Naturfreunde“, Viktor und Franz 
Parma, und weiter 10—15 vorläufig noch unbe⸗ 
kannte Perſonen, die ſich ihnen angeſchloſſen hatten, 
ſeit Sonntag, wo fie eine Bergtour auf den Schnee⸗ 
berg unternahmen und in ſchlechtes Wetter gerieten, 
vermißt werden. 


Engliſcher Bericht aus Egypten. 

London, 11. Januar. Unſere Truppen ers 
oberten eine ſtarke Stellung, die Rafa, 30 Meilen 
üſtlich von El Ariſch, deckte. Es wurden 16009 un⸗ 
verwundete Gefangene gemacht und 4 Gebirgs⸗ 
geſchütze erbeutet. 600 feindliche Tote und Verwun⸗ 
dete blieben in unſeren Händen. Nach dem Kampfe 
wurde eine öſtlich von Raſa heranrückende Hilfs⸗ 
abteilung ungefähr 4 Meilen von RNafa ange⸗ 
griffen, Die Stellung wurde vollſtändig zerſtört. 

Die Schiffsraumnot in England. 

London, 11. Januar. Es wurde eine Vers 
ordnung erlaſſen über die Vercharterung von 
Schiffen nach oder von britiſchen Häfen. Ahnliche 
Beſtimmungen find in Frankreich und Italien er 
laſſen worden. Zweck der Verfügung ift, eine engere 
Übereinſtimmung in der Verwendung des Schiſſs⸗ 
raumes zu ſichern. In Zukunft wird von der 
nationalen Behörde jeden Landes die Erlaubnis 
eingeholt werden müſſen, bevor irgendwelcher 
fremder Schiſſsraum gechartert werden wird. 


Zur Bildung des polniſchen Staatsrates. 
Warſchau, 12. Januar. Zu der Bildung des 
polniſchen Staatsrates ſchreibt die „Deutſche War⸗ 
ſchauer Zeitung“, daß damit ein wichtiges Stück des 
Programms der Proklamation vom 5. November 
in Erfüllung gehe. Nach einer kurzen Schilderung 
der Verhandlungen zur Bildung des Staatsrates 


[4 


verſolgt das Blatt die Orgenifation und die Auf: 


gaben besielben und bemerkt zu der Zuſammen⸗ 
ſtellung, daß es nicht möglich geweſen fei, eine alle 
Parteien gleichmäßig berüdfichtigende Lifte aufzu⸗ 
stellen, da die Partei der Rechten ſich offenbar eine 
Mehrheit ſichern wollte, und daß in dem Staatsrat 
die konſervativen Elemente durch einige unabhän⸗ 
eige Erofgrundbeſitzer, die Bauernſchaft und die 
Geiſtlichteit vertreten find, daß aber auch Vertreter 
der Linken und des ſogenannten Zentrums ihm an⸗ 
gehören. So ſei es trotz aller Schwierigkeiten den 


[Bemühungen der beiden Verwaltungen geglüct, eine 


Vertreter aller Stände umſaſſende Mitgliederliſte 
aufzuſtellen. Damit ſei ein bedeutender Schritt zur 
Vorbereitung einer polniſchen Staatsverwaltung 
getan. Bon dem Verſtändnis, das dieſe Arbeit in 
der Bevölkerung finden werde, und der Einſicht und 
dem Willen der Mitglieder des Staatsrates würde 
die Erfüllung der Erwartungen abhängen. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. 


Sofia, 11. Januar. Mazedoniſche Front: Auf 
der ganzen Front ſchwaches Geſchützfeuer beider 
Parteien und in der Ebene vom Sereth Patrouillen⸗ 
gefechte, ſowie Tätigkeit der beiderſeitigen Flieger. 
— Rumänische Front: Feindliche Monitore haben 
Zuleen beſchoſſen. Sonſt nichts zu melden. 


Berliner Vörſe. 

Dem Geſprächsſtoff an der Vörſe bildete heute nakurgemäß 
die deutſche Note au die Neulralen und die Antwort unſerer 
Feinde auf die Friedensnote Wilſons. Beſticht die erſte durch 
den ruhigen, ſachlichen Ton und die Angabe der aneinander 
gereihten geſchichtſſchen Tatſachen, fo erregt die bisher be⸗ 
lanntgewordene Vormeldung der letzteren wegen der üblichen 
Verbretungen und der Maßloſigeeit der Friedensbedingungen 


allgemeines Kopfſchütteln und gewaltiges Erſtaunen. Was das 
Geſchäft anbelangt, ſo hat ſich in der ſelt Wochen herrſchenden 
Luſtloſigteit und Zurückhaltung nichts geändert. Veränderun⸗ 
gen von Belang find mit ganz geringer Ausnahme auf kei⸗ 
nen Gebieten feſt zuſtellen; nur Zucker, Siemens & Halske, 
Auer & Bemberg notierten bei einigem Geſchäft höher. Der 
Schluß war allgemein feit. 


Amſterdam, 11. Januar. Wechſel auf Berlin 40,87! 
Wien 2577], Schweiz 48,17, Kopenhagen 67,20, Stockholm 
72.30, Newport 245 00, London 11 68%], Paris 42,10. Ameri⸗ 
kaniſche Aktien gedrückt, Olwerte feſt. 


Amſterda m. 11. Januar Leinöl per Februar 60, per März 
612, — Santos⸗Kaffee per Januar 58. 


Nolierung der Devijen-Sturje an der Berliner Vörſe. 


Für telegraphiſche a. 11. Januar fa. 10. Januar 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,525,544 5,52 | 5,54 
Holland (100 Fl.) 238˙ 2391], 2388 2390 
Dänemark (100 Kronen) 163 1631 163 163˙ 
Schweden (100 Kronen) 171 sa 1713, | 172, 
Norwegen (100 Kronen) 165. 165/165. 165% 
Schweiz (100 Franes) 116˙ [ 117 51 1165 „117 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63.95 64.05] 63,95] 64.05 
Bulgarien (100 Leda) 791 80,1 79'.| 80, 


Wafſerſtünde der Weichſel, grahe und Ache. 


Stand des Maſſers am Pegel 
Tag m E m 


der 


Weſchſel bei Thorn 
Za wichoſt . 
Warſchau 
Chwalowice 
Zakroc z yn. SE 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 5 


Netze bei Czarnikau 


ins 
0 
1e! 
* 
» 
2 
— 


1g 


S w — | 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. Januar, früh 7 Uhr. > 5 

Barometerſtand: 758,5 mm, 

Waſſerſtand der Weichſel: 3.23 Meter. 

Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 

Wetter: Schnee. Wind: Süden. N 

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 
— 0 Grad Celſius. niedrinte — 4 Grad Celſius. 


* 


Wetter anſage. 
(Mitteinung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Sonnabend den 13. Januar. 
Wolkig. zeitweiſe Schneefälle, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. n. Epſph.) den 14. Januar 1917. 7 

Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm, 10 Uhr: Gottesdlenſt 
Piarter Jacobi. Vorm. 111, Uhr: Kindergotiesdienit. Den 
ſelbe. Kollekte für die weſtpr. Herbergen zur Heimat. Abend 
6 Uhr: Gottesdlenſt. J farrer Lie. Freytag. — Freitag 
den 19. Januar abends 6 Uhr: Krlegsgebetsandacht. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Feſtungsgarnz⸗ 
ſonpfarrer Beckherin. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Vortrag von Herrn Konfilioriale 
rat D. Dr. Kalweit⸗Danzig. Amtswoche: Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Beckherrn. Die Kriegsbetſtunde am Mittwoch den 
17. Januar 1917 fällt aus 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 9½¼ Uhr: 
Gottesdienſt i 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Arndt. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9'|, Uhr: 
Predigigottesdienit, Mahn. 2 Uhr: Jünglings⸗ und Junge 
frauen⸗Berein. Pfarrer Schönſan. ; 

Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Got⸗ 
iesdienſt. Parter Lie. Freytag. 

Evangel, Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 9˙/ Uhr en 
Oltlotſchin; Predigtgottesdienſt. Miſſionar Kaſten. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienft. Vfarrer Baſedow. Nachm. 4—8 Uhr im Ju⸗ 
gendbeim in Schwarzbruch: Zuſammenkunft der ſchulent⸗ 
laſſenen weiblichen Jugend. Leiter: Lehrer Runge⸗Neu⸗ 


* 


bruch. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchtkau: Goliesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr 
in Lulkau: Goltesdienſt. Nuchm. 3 Uhr in Goſtigau: Gottes⸗ 
dienſt Pfarrer Hillmann. 1 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Ge. Böſendorf: Leſegoltesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Penſan: 
Refeuottesdienit. Be 

Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm 10 Uhr: 
Goltesdienſt. Nachm. 21, Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 
Uhr: Goltesdienſt. Nachm. 5% Uhr; Jugendverſammlung. 
— Mutwoch Abend 8 Uhr: Kriegsgebelsſtunde. Jedermann 
willkommen. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Gottesd.enſt. Vorm. 1 |, Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gotiesdienſt. — Dounerstag den 18 Januar 
abends 80, Uhr Kriegsbelſtunde. Prediger Benſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſatiouskapelle 
Culmer Vornadt (am Bayerndentutal). Früh 8, Uhr: Ger 
beiftunde, Nachm. 2 Uhr: Kindergotlesdienſt. Nachu. 4% 
Uhr Eovangelijationsperjanmiung. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, Berlin 
3 66, Kaiſerhofſtraße 2. Die Preußische Reuten⸗Ver⸗ 
ſicherungsauſtalt verſichert nach dem Grundſatze der Ge⸗ 
genſeitigkeit Reuten für den Erlebeusfall; einer ärztli⸗ 
chen Unterſuchung bedarf es dabei nicht. Altere Perſonen, 
welche in der Lage ſind, eine mehr oder minder hohe Ka⸗ 
pitaleinzahlung zu leiſten, verſichern am beſten ſofort be⸗ 
ginnende Renken, womit fie eine jojortige Erhöhung ihres 
Einkommens erzielen; jüngere Perſonen dagegen finden 
in der Verſicherung von aufgeſchobenen Reuten (Altersren⸗ 
ten) ein bewährtes Mittel, kleine Kapitalien oder ihre 
laufenden Erſparuiſſe für ihre Altersverſorgung nutzbar 
zu machen. Der Jahresbetrag der von der Anſtalt zu 
zahlenden Renten überſteigt 7½ Millionen Mark. Die 
Zahlung erfolgt in ſehr bequemer Art, je nach Vereinba⸗ 
rung mit der Anſtalt gegen Rentenſcheine oder ohne 
ſolche. Im letzteren Falle wird die Reute innerhalb des 
deutſchen Reiches den volljährigen rentenberechtigten Ver⸗ 
ſicherten portofrei zugeſandt, ohne daß es der Beibrin⸗ 
gung eines Lebeuszeugniſſes bedarf. Neben dem Verſiche⸗ 
rungsgeſchäft betreibt die Anſtalt aufgrund ihrer aller⸗ 
höchſt genehmigten Statuten eine öffentliche Sparkaſſe. 
Beſondere Vorkeile gewährt dieſe Sparkaſſe u. a. inſofern, 
als fie mit den Sparern auch durch die Poſt verkehrt 
(Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 9562) und die Sparbücher 
zur Vermeidung der läſtigen Hin⸗ und Herſendung für 
die Sparer in Verwahrung nimmt. Die Auſtalt iſt eine 
öffentliche Verſicherungsanſtalt. Ihren Verhandlungen 
und Ausfertigungen iſt durch allerhöchſte Kabinetsorder 
vom 9. Oktober 1838 die Giltigkeit öffentlicher Urkunden 
beigelegt. Die Auſtalt fteht ſeit ihrer Errichtung im Jahre 
1838 unter der unmittelbaren Anſſicht des preußſſchen 
Miniſters des Junern, der dieſe Aufſicht durch einen 
ſtändigen Vertreter (Staatsvertreter) ausübt. Die Ver⸗ 
waltung liegt in den Händen des Kuratoriums und der 
Direktion. Der Präſident und der zweite Präſident des 
Kuratoriums werden von Sr. Majeſtät dem König von 
Preußen auf Vorichlag des Miniſters des Junern er⸗ 
auut; die übrigen dem Kuratorium angehörenden Per⸗ 
ſonen (Kuratoren) werden von der Mitgliederverſammlung 
gewählt. Die Direktoren werden vom Kuratorium gewählt 
ihre Wahl bedarf der Beſtätigung des Miniſters 
des Innern. Das geſamte Vermögen der Anſtalt 
darf ſatzungsmäßig außer in ſicheren Hypotheken 
nur in mündelſicheren Werten angelegt werden und 
beträgt 124 Millionen Mark. 


Für das hleſige Kreisausſchuß büro, 
Abteilung Kriegsfamilienunterſtützung, 
wird 5 


eine geeignete arenen vo 


Hilfskraft 


(auch weibliche) mit guter Handfchrift 

ſofort geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen 

und Gehaltsanſprüchen ſind zu richten 


Kreisausſchuß | Thorn 


(Zimmer Nr. 2). 


Ontelänäilter Hiedinl. 
Schreiber 
und Boten 


(Männer) werden geſucht. 
Meldung beim 


Militärbauamt II, 


Schmiedeberaſtraße 3. 


Holz - Verkauf 


in dem 


Jorſtrevier Siegsruh. 

Am Mittwoch den 17. Januar 1917 
ſollen von vormittags 10 Uhr ab im 
Gaſthauſe des Herrn Sakozewski⸗ 


Unislaw öffentlich meiſtbietend verſteigert 

werden: 

ca. 300 rm Birken⸗ und 
Kiefern⸗Kloben, 

cn. 250 rm Birken und 
Erlen⸗Rundknüppel, 

ca. 200 rm Birken und 


Erlen⸗Reiſig 3. Kl. 
Die 6 
Holz Verkauf. 


Königl. Oberförſterei Drewenzwald 


am 

Mittwoch, 17. Januar d. 88. 
mittags 12 Ahr, 

im Schreiber' ſchen Gaſthauſe in 

Schönſee. 

Es kommen zum Ausgebot aus 
den Beläufen Drewenz, Eichrode und 
Kämpe: 

40 rm Kiefern⸗Schichtuutzholz 2. Kl., 


140 „ „ Mutzknüppel, 

250 „ „Kloben, 

100 „ „ „Knüppel, 

1000 „Reiſer 1. und 2. Kl. 


n n 


a Der Oberförſter. 
Zwangs ver ſteigerung. 
Sonnabend den 13. Jannar d. 98. 


vormittags 11 Ahr, 


werde ich in Thorn III nachſtehende 


Gegenſtände: 5 
2 Sophas, 1 Kleiderſpind, 
1 Etagere, 1 Paneelbrett, 
1 Spiegel, 1 Spindchen, 1 
Kommode, 2 engliſche Dreh⸗ 
rollen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern 
Verſammlung der Käufer im Reſtau⸗ 

rant „Zur Reichsflagge“, Mellienſtr. 
Thorn den 11. Januar 1917. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
hon heute ab 
wieder Sprechſtunden ug 

Zahnarzt Merres, 


Baderſtraße 23, 1. 
Grieile Anfängern billig 


Klapier⸗ u. Piolinunterricht. 
Näheres zu erfahren in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
= von Damen⸗ u. 
Anfertigung Kindergarderobe 
ſpeziell Knabenanzüge. 
in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Klavierſtimmer 


weilt gelegentlich des Kwaſt ⸗ Ho. 
dapp⸗Konzertes in Thorn. 
Gefl. Beſtellungen erbittet ums 
gehend A i 
& Pianohaus = 
B. Neumann, ofen. % 


3 — r gg 
. 


> 1000 El 
Zigarren, son 0e an 
227 tüc 
Bionreiten, von 15 — Mk. an. 
Zigaretten⸗Abfall, Zigarren⸗Abfall, 
Nauchtabake in Paketen, Kautabak, 

Schnupftabak empfiehlt billigſt 


Adolf Schulz, Thorn, 


Zigarrenhandlung, 
Culmerſtraße 4. 


sa Aſichtekacten, 


jede Karte ein anderes Muſler, in allen 
Ausführungen zum 5- bis 15. Pfg.⸗Verkauf, 
darunter Landſchaften, Blumen, Spruch⸗ 
und Kopfkarten, Liebesſerien für Zivil 
und Militär. Kriegspoſtkarten ꝛc, auch 
die ſtets erſcheinenden Neuheiten. Dleſes 
ganze Sortiment verſende gegen Nach⸗ 
nahme franko für 


nur 14,60 Mark 


(Berkaufswert ca. 55,00 Dierk). 

Verlangen Sie Preisliſte über Anſichts. 
karten aller Art Briefmappen, Feldpoſt⸗ 
artikel, ſowie Taſchenlampen ze. Für 
Wiederverkäufer franko 


A, Schrade, Königsberg i. It., 


Schließfach 8. 


Kriegskurſe 


N Web⸗ und Wirkwaren für alle Hausfrauen. de⸗ Herrn Konfiſtorialrats D. Dr. Kalweit aus Danzig in 


Lehrziel: Ausbeſſern von an Strümpfen durch Einſtricken, 


Ausbeſſern von Wei 
beſſern von 


ewebten Strümpfen durch Einflicken. 
äſchegegenſtänden durch Stopfen mit der 


Aus⸗ 


Maſchine und Überjtopfen von Twiſt. 


Zeit: 8 Nachmittage, vom 16. Januar bis zum 9. 


ebruar, je 2 


mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von ½4 bis ½6 Uhr 


in der Haushaltungsſchule. 


Bedingung zur Teilnahme iſt: Übung im Stricken und Maſchinenähen. 
Gegenſtände und Material ſind von den Teilnehmerinnen 


mitzubringen. 


Zur Deckung der Ankoſten wird 1 Mark Kurſusgeld erhoben. 
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. Januar täglich von 9—11 
Uhr im Geſchäftszimmer der Haushaltungsſchule, Mellienſtr. 3. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 
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hat den Vertrieb für 


Abgengeſchat Adolf Majer in Torn, 3 


Breiteſtraße 9, 


Benzolbrenner 


übernommen und liefert ſowohl die 


> Brenner wie Leuchtbenzol 

88 zu dem feſtgeſetzten Preiſe. x se 
u 

2 Alfred Woddelsee, : 

34 Graudenz. > 
N 
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Tabakstaub, 


beſtes Mittel gegen Viehläuſe und Pflan⸗ 
zenſchädlinge, empfiehlt 
Adolf Schulz, Thorn, 


Tabakhandlung, Culmerſtr. 4. - 


Schreibmaſchine zu erlernen 


(möglichſt Germania), 
Gefl. Angebote unter F. 99 an die 
Geſchäftsſelle der „Preſſe“. 


aus beſſerer Familie ſucht Beſchäftigung 
als Schrelbgehilfin in einem Bureau, 
eventuell bei militäriſcher Behörde. 
Selbige beherrſcht ſehr gut die deutſche 
und polniſche Sprache und Schrift. 
Angebote unter W. 73 an die Ge⸗ 


Mädchen, 


erfahren im Haushalt und Küche, ſucht 

3 auch zu Kindern. 
Gefl Angebote unter K. 85 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


bo Stellenangebote «8 


18 


Klempner⸗Geſellen 
und Lehrlinge 
geſucht. Karl Meinas. Schillerſtr. 12 


Achtung! 


Ftiſeutgehilſen u.) Lehrlinge, 


e weiter lernen wollen, ſucht 
Wilh. Adam, Bromberg, 
Bahnhofſtraße 51. 
Daſelbſt können ſich auch Damen melden, 
welche das Friſeur⸗Geſchäft erlernen wollen. 


Friseurgebilien 


fucht® J. Boehlke, 
Leibitſcherſtraße 29 


Suche ſofort einen 


vehrling 


2 
di 


A| mit guter Schulbildung bei freier Station 
und Wohnung. N 


T. Rzymkowski, Zorn, 


Drogen en-gros. 


für meine Eiſenwarengroßhandlung ſuche 


ich von ſofort oder fpäter mit nur guter 


Schulbildung. 


Max Cron, flohmannftaße. 


oller 


ſtellt ſofort ein, auch mit Koſt. 
Eiſenbauanſtalt 
Georg Doehn. 
Lehrling 
ſucht Bettinger. Tapeziermeiſter, 


Polſter⸗ und Dekorarionsgeichäft, 
Strobandſtraße 7. f 


t- In 
Maſchinen ⸗Atbeiter 


ſtellt von ſofort ein RR 
M. Bartel, Baugeſchäft 
Waldſtraße 43 


Kutſcher und ; 
Frau zun Flaſchenſpülen 


verlang 
A. Freining, MNauerſtraße 50. 


Ein gut geübter 


hiavierlnieler oder -Spielerin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Gnunziclzi. Culmerftraße 58. 


Poſtillon, 


ſcedigt, all, auch kriegsbe⸗ 
Poſthalterei Thorn. 


Einen Kulſcher 
2 kräftige Arbeiter 


ſucht a 
W. Boettcher, 
Spedition. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 


Kutſcher 


von fofort geſucht. 


b.B.Dietrieh J Sohn, . f. l l.] 


Breiteſtraße 35. 


1 Bierkuticher d 


ſucht ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


— —— 


Perfelte 


Kontokiſtin 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Schriftliches Angebot nebſt Zeugnisabs 
ſchriften ſind zu richten an die 


Labiticer hdl 0.0.0.9. 


Feldgrauer an Ditfront ſucht für Haus⸗ 
halt und Erziehung von 6 Kindern im 
Alter von 3— 13 Jahren 


geeignete 
Perjönlichkeit 


aus guter Familie bei mäßigen An⸗ 
prüden, ev. Anſchluß an älteres Ehe ⸗ 
paar ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt. 

Angebote unter F. 81 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Junge Müdchen 


die das Putzgeſchäft erlernen wollen, ſucht 
J. Kornblam. 


Suche von jofort ein ſauberes, antänd, 


ehkliches Mädchen 


für Kantine 61, Leibitſchertorkaſerne. 


Ein krüftiges Münden 


od. Frau für Lagerarbeit ſofort 9 
Max Cron, Kloßmannſtraße. 


Anubere, ehrliche Aufwärderin, 


Frau oder Mädchen, für 3—4 Stunden 
täglich geſucht. 
Neuſtädtiſcher Markt 20, 3. 
Meldungen von 8-9 Uhr abends. 


Auſwärterin 


geſucht. Mellienſtraße 101. 4. links. 


Nnftwärterin gesucht. 


Bartitraße 18. 2 Treppen. Uns. 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Gerechleſtr. 18/20, 2, r. 


Empfehle Wirtin. Köchinnen, 


Mädchen für alles. 


Suche Laundmädchen. 


Frau Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7. 


— 


; Am Sonntag den 14. Januar 1917, nachmittags 5 Uhr, 


Vortrag 


der Garniſonkirche über das Thema: 


„Re weltgeſchichtliche Bedeutung des Opfers“. Sonnabend 


Eintritt frei für Jedermann. 


Boranzeige. 


BU gehen Mr Sonntag Yin? 


Zum Preussischen Hof. 


Von 4 Uhr nachmittags: 


Großes Militär⸗Konzert 


und 


Spezialitäten⸗Vorſtellung 


Konzert, ausgeführt vom geſamten Muſikkorps des Arm.» 


Eerſ.Batls. 1 


Muſikleiters Untffz. W. Fränkel. 


Viktoria-Park. 


6 A2 große Einakter. 


M. Jakubowski. , ae 


7. A.⸗K., unter perſönlicher Leitung des IM 


Sonntag den 14. d. Mts.: 


Grosses 


Streich-Konzert, 


volles Orcheſter, EN 


ausgeführt 


von der Kapelle des Erſ. 


Balls. Inf.⸗Negts. 176. 


Kylophon⸗Solo von Herrn Weschke. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 25 Pfg. ö 


Ende 10 Uhr. 


Der Reinertrag iſt für die Kameraden im 
Felde beſtimmt. 


Adentlides Anfwartemädden. | Wohnung von 3 Zimmern. 


für den Nachmittag ſucht 
Poetzel. Botaniſcher Garten. 


Laufmädchen 


geſuchk. D. Wenoch Nachf., 
Altſtädt. Markt 24. 


8 Rohunnesgrinne . 
JL immerwohnung 


vom 1. 4. zu mieten geſucht (möglichſt 
Innenſtadt). 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 1.4. 
Iddl. J-. Jimmerwohunng "iz. zu 
mieten geſucht. Angebote unter E. 79 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junge Dame ſucht kleines, 


möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenh., möglichſt im Zentrum 
gelegen. Gefl Angebote unter ©. 89 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


greundiidies, müll. Zimmer 


zum 1. 2. 17 geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter W. 
97 an die Geſchä tsitefle der „Preſſe“. 


\ ’ 
Kollot und Aeoßer 
Geſchüftsleller, 


in welchem ſeit ca. 30 Jahren die Firma 
L Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermieten. 


Palkowski, 


Coppernitusſir. 5. 


Hallsgrundſick 


mit Garten und Land in Vorſladt von 
fefort oder ſpäter billig zu vermieten. 
Wo ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Das von Herrn Meisner innegehabte 


Kontor = Zimmer, 


Katharineuſtraße 3, parterre, iſt leer vom 
1. 4. 17 zu vermieten, Zu erfragen im 
Reſtaurant, daſelbſt. 


ne gutgetende 
Speiſewirtſchaft 
zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Pteſſe“. 


Eine Wahnund von 6 Zimmern 


nebſt Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
Richard Krüger. Coppernitusitr. 7. 


Beinjäitsteller, Soppernifusitr. 0, 
zum 1. 4 17 zu vermieten. Erfragen da⸗ 
ſelbſt od. F. Bettingen. Strobandſtr. 7. 


- Eisteller vermietet 


L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Angebote unter K. 59 an 


Alkoven, Badeſtube mit Gas und elektr. 

Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 

vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11 13 2 Treppen. 


Küche, Zubehör zu vermieten. 1 5 
* ; Hoheſtraße 1. 


2 gr. leere Zimmer 
mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 

Coppernikusſtraße 5. parterre. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm» 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. = 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Wohnungen: 
Parkſtraße 16, 1 Treppe, 6 Zimmer mit 
Etagenwaſſer⸗Heizung, 5 
Parkſtraße 16 a, parterre und 2 Treppen, 
6 Zimmer, Dielen-Ofenfeuerung, zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 
Meine bisher bewohnte 


4⸗ Zimmerwohnung, 


1. Eig., Balkon und Badeeinr. zum J. 4. 
zu verm. Frau Welch. Talſtr. 22. 


Melſſenſtruße IIb h. 


Eine 2. beiw. Z. Zimmerwohnung 


mit Zubehör und Stall zum 1. 4. 17 
zu vermieten. 


Nitz. Mellienſtraße 61, 2. 


Kleine . erwohnung 
mit Gas und Waſſerleitung für 25 Mk. 


monailich vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Terrog. Waldauerſtraße 12 


Tant möbl. Amer mit Balkon, 


Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht, 

‚non gleich oder ſpäter zu vermieten. 

Bankſtraße 6, 3 Tr. rechts, Haupteingang. 
Einfach, aber ſauber 


möbl. Zimmer, 


evtl. Kochgelegenheit, an verheir, Militärs 
zu vermieſen. Jakobſtraße 17. 4. 


2 gut möbl. Zimmer, 


Balkon, Bad, Gas, zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 7. 3. 


Ein großes, möbl. Timmer 


ſofort zu vermieten. Baderſtr. 9, 4 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


vom 15 1. zu verm. Schloßſtr. 16. 1 Tr 
von fojort 


Meſſeres, möbl. immer z. verm. 
An ragen Culmerſtr 22, im Reſtaurant. 


Einfach möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenhelt und elektr. Licht, 


zu vermieten 
E. Schmidt, Mocker. Lindenſtr. 49, 


Schmiede, 


auch für andere Zwecke geeignet, 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Eichstädt. Gerechteſtraße 23. 


von 


Krieger⸗ 


Thoru⸗Mocker. 


ben 13. d. Nis., 
8 Ahr: 


abends 


im Vereinslokal. 


Der Vorſitzende. 


Stadt-Chenter 


Freitag den 12. Januar, 7½ Ahr: 


Zum 1. male. 


Der selige Balduin. 


Der Vorſtand der Garniſonkirche. Molllls - Ver ſummlung 


— Sonnabend, 13. Januar, 7½ Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Die Grille. 


Sonntag den 14. Januar, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Breiten! 


Der fidele Bauer. 
Abends 7½ Uhr: 


Das Fräulein vom Amt. 


Gemeinſchaft für entichiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 
Evangel.⸗Berſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4 Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners⸗ 

tag, abends 8˙/ Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


— — — —„%:, ᷑ —⅛ 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtraße. 
Jedermann willkommen. 
ꝗꝙ 22: —. . — 
Thriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtr. 1. 


Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung; 


abends 7 Uhr: Soldaten und junge 
Leute. Dienstag, abends 8 Uhr: Ju⸗ 
gendabtellung. 


Juckkrätze 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rnisstörnng ueruch- und farblos. 
Kur 2.50 Mk. Aerstlich empfohlen. 


L. Fabrieius, 


Vohwinkel 59, Gustavstrasse. 
Vers. nnanfläll. Nachnahme u. Porto. 


2000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück zu vergeben. 

Angebote unter B. 102 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Meines, möbl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, fofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch der „Brefle”. 


Hohl. Ammer ee 
2 möbl. Zimmer 


akobſtrane 17. 
von ſofort zu verm. Hofſtraße 7, = 


öbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Breiteſtr. 39, 8. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13., 14. und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27, Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 19:7, 5012 Ges 
winne im Geſamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchußpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 

zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

find zu haben ben 

Dombrowski, 
köuigl. preußiſcher Lotterie⸗-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 
Nin Mittwoch) mittags 12 Uhr wurde 
an der Thea erkaſſe ein 


geſchliffener Zandſpiegel 


(Hufeiſenform, teures Andenken) liegen 
gelaſſen. Der Finder wird belohnt. 

Abzugeben in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Goldene Armbanduhr 
verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben bei 
Fran Kaufmann Heidenreich, 
Mellienſtraße 30, 2. 

Verloren am Mittwoch vormittags 


halbfertige, rotſeidene Blufe 


von Brückenſtr. bis Coppernſkusſtr. 
Gegen Belohnung abzugeben 


Läglicher Kalender. 
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35. Jahrg. 


Eine deutſche Note 
an die neutralen Mächte. 


Den Berliner Vertretern der neutralen Regie⸗ 
rungen iſt folgende Note der deutſchen Regierung 
zugeſtellt worden: 

Die kaiſerliche Regierung, hat durch Vermitt⸗ 
lung der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika, der königlich ſpaniſchen Regierung und 


der Regierung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 


ie Antwort ihrer Gegner auf die Note vom 


12. Dezember erhalten, in der Deutſchland im Ein⸗ 


klang mit ſeinen Verbündeten den alsbaldigen 
Eintritt in Friedensverhandlungen vorſchlug. Die 
Gegner lehnen dieſen Vorſchlag mit der Begrün⸗ 
dung ab, daß es ein Vorſchlag ohne Aufrichtigkeit 


und ohne Bedeutung ſei. Die Form, in der ſie ihre 


Mitteilung kleiden, ſchließt eine Antwort an ſie 


aus. Die kaiſerliche Regierung legt aber Wert 
darauf, den Regierungen der neutralen Mächte 
ihre Auffaſſung über die Sachlage zu kennzeichnen. 

Die Mittelmächte haben keinen Anlaß, erneut 


auf Auseinanderſetzungen über den Arſprung des 
Weltkriegs einzugehen. Die Geſchichte wird urtei⸗ 


len, wen die ungeheure Schuld an dem Kriege 
trifft. Ihr Wahrſpruch wird ebenſowenig über die 
Einkreiſungspolitik Englands, die Revanchepolitik 
Frankreichs, das Streben Nußlands nach Konſtan⸗ 
tinopel hinweggehen, wie über die Aufwiegelung 
Serbiens, den Mord in Serajewo und die Gejamt- 
mobilmachung Rußlands, die den Krieg gegen 
Deutſchland und ſeine 
Verbündeten, die zur Verteidigung ihrer Freiheit 
und ihres Daſeins zu den Waffen greifen mußten, 
betrachten dieſes ihr Kriegsziel als erreicht. Da⸗ 
immer 
weiter von der Verwirklichung ihrer Pläne ent⸗ 
fernt, die nach den Erklärungen ihrer verantwort⸗ 


Deutſchland bedeutete. 


gegen haben die feindlichen Mächte ſich 


lichen Staatsmänner unter anderem auf die Er⸗ 
oberung Elſaß⸗Lothringens und mehrerer preußi⸗ 


ſcher Provinzen, die Erniedrigung und Verminde⸗ 
rung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, die 
Aufteilung der Türkei und die Verſtümmelung 
ſolcher 
Kriegsziele wirkt das Verlangen nach Sühne, Wie⸗ 
dergutmachung und Bürgschaft im Munde der 


Bulgariens gerichtet find. Angeſichts 


Gegner überraſchend. 


Die Gegner bezeichnen den Friedensvorſchlag 
der vier verbündeten Mächte als Kriegsmanöver. 
Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen müſſen auf 
das nachdrücklichſte Verwahrung dagegen einlegen, 
die ſie offen dargelegt 
haben, auf dieſe Weiſe gefälſcht werden. Ihre 
Aberzeugung war, daß ein gerechter und für alle 
Kriegführenden annehmbarer Friede möglich ſei, 
daß er durch unmittelbaren mündlichen Gedanken⸗ 


daß ihre Beweggründe, 


Mit unſeren geldgrauen nach 
dem Suez. 


(unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 


Der Weg nach Damaskus. 
Unſer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 


licher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 


ſchreibt uns: 
In längſt verklungenen Friedenszeiten hat kein 
vernünftiger Menſch daran gedacht, den Weg ins 


Heilige Land mit der Eiſenbahn zurückzulegen, 


ſintemalen es eine durchgehende Verbindung über⸗ 


haupt nicht gab. Und vor einer auch nur ſtrecken⸗ 


weiſen Benutzung der landesüblichen Reiſemittel: 
Kamel, Pferd, Eſel oder „Jaila“, dem einer großen 
Biertonne auf Nädern ähnelnden arabiſchen 
Kutſchierwagen ohne Sitzgelegenheit, ſchreckten 
felbſt die Mutigſten zurück. 

Von Trieſt aus unterhielt der Sſterreichiſche 
Lloyd, von Marſeille die Compagnie des Meſſa⸗ 


geries Maritimes, von Genua die Societa Natio⸗ 


nale di Servizi Marittimi und von Alexandrien 
aus die Khedivial mail Steamship Company eine 
ſtändige Verbindung mit den wenigen Häfen der 
paläſtinenſiſchen Küſte. And wer ſich über Rußland 
her dem Orient näherte, fand in Odeſſa unmittel⸗ 
baren Anſchluß nach Syrien und Paläſtina durch 
die Schiffe der ruſſiſchen Handels⸗ und Dampf⸗ 
ſchiffahrts⸗Geſellſchaft. a 
In den letzten Jahren vor dem Kriege hatte ſich 
duch die Hamburg⸗Amerika⸗Linie und der Nord⸗ 
tſche Lloyd an dem Wettbewerb beteiligt, in⸗ 
dem fie den Lloyd⸗Expreß einrichteten und die 
aſſagiere mit ihren großen Levante⸗Oſtindien⸗ 
nd Auſtralien⸗Dampfern bis nach Port Said mit⸗ 
ahmen, von wo aus man innerhalb 24 Stunden 
Jaffa — den Hafen von Jeruſalem — erreichen 
konnte. Jedermann ſchätzte die Wohltat einer 


kleinen Seereiſe durch das ſonnige Mittelmeer 
117 nahm ſelbſt die Angſte einer Seekrankheit 
teber mit in den Kauf, als die wochenlange Land⸗ 
Zeile über den Balkan und das Morgenland. 
Nach dem Weltkriege wird das nun anders und 


beſſar werden, Dann wird uns die Bagdadbahn 


biſchen Beamten beſteht. 


bahndienſt 
Dieckmann zum Direktor der Hedſchasbahn empor⸗ 


austauſch herbeigeführt werden könne, und daß 
deshalb weiteres Blutvergießen nicht zu verant⸗ 
worten ſei. Die ohne Vorbehalt ausgeſprochene 
Bereitſchaft, beim Eintritt in die Verhandlungen 
ihre Friedensvorſchläge bekannt zu geben, widerlegt 
jeden Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit. Die Geg⸗ 
ner, in deren Hand es lag, das Angebot auf ſeinen 
Gehalt zu prüfen, haben weder die Prüfung ver⸗ 
ſucht, noch Gegenvorſchläge gemacht. Statt deſſen 
erklären ſie einen Frieden für unmöglich, ſo lange 
nicht die Wiederherſtellung der verletzten Rechte 
und Freiheiten, die Anerkennung des Grundſatzes 
der Nationalitäten und der freien Exiſtenz der 
kleinen Staaten gewährleiſket ſei. Die Aufrichtig⸗ 
keit, die der Gegner dem Vorſchlag der vier ver⸗ 
bündeten Mächte abſpricht, wird die Welt diejen 
Forderungen nicht zubilligen können, wenn ſie 
ſich das Geſchick des iriſchen Volkes, die Vernich⸗ 
tung der Freiheit und Unabhängigkeit der Bu⸗ 
renrepubliken, die Unterwerfung Nordafrikas durch 
England, Frankreich und Italien, die Anter⸗ 
drückung der ruſſiſchen Fremdvölker, und ſchließlich 
die ohne Vorgang in der Geſchichte daſtehende 
Vergewaltigung Griechenlands vor Augen hält. 
Auch über die angeblichen Völkerrechtsverletzun⸗ 
gen der vier Verbündeten ſind diejenigen Mächte 
nicht befugt, Beſchwerde zu führen, die von Beginn 
des Krieges an das Recht mit Füßen getreten und 
die Verträge, auf denen es beruht, zerriſſen haben. 
England ſagte ſich ſchon in den erſten Wochen des 
Krieges von der Londoner Deklaration los, deren 
Inhalt ſeine eigenen Delegierten als geltendes 
Völkerrecht anerkannt hatten, und verletzte im wei⸗ 
teren Verlauf des Krieges auch die Pariſer Dekla⸗ 
ration aufs ſchwerſte, ſodaß durch ſeine willkürlichen 
Maßregeln für die Kriegführung zur See der Zu⸗ 
ſtand der Rechtloſigkeit eintrat. Der Aushunge⸗ 
rungskrieg gegen Deutſchland und der in Englands 
Intereſſe ausgeübte Druck auf die Neutralen ſteht 
mit den Regeln des Völkerrechts nicht minder in 


ſchreiendem Widerſpruch wie mit den Geboten der 
Ebenſo völkerrechtswidrig und mit 


Menſchlichkeit. 
den Grundſätzen der Ziviliſation unvereinbar iſt 
die Verwendung farbiger Truppen in Europa und 
das Hineintragen des Krieges nach Afrika, das 
unter Bruch beſtehender Verträge erfolgt iſt und 


das Anſehen der weißen Raſſe in dieſem Weltteil 


untergräbt. Die unmenſchliche Behandlung der 


Gefangenen beſonders in Afrika und in Rußland, 


die Verſchleppung der Ziwilbevölkerung aus Oſt⸗ 
preußen, Elſaß⸗Lothringen, Galizien und der Bu⸗ 


kowina ſind weitere Beweiſe, wie die Gegner Recht 


und Kultur achten. 


Am Schluß ihrer Note vom 30. Dezember ver⸗ 
weiſen die Gegner auf die beſondere Lage Belgiens. 
Die kaiſerliche Regierung vermag nicht anzuerken⸗ 
— — — —ñ— 


in vier Tagen von Berlin nach Aleppo tragen und 
hier ein direkter Anſchluß bis ins Herz des Heili⸗ 
gen Landes vorhanden ſein. Denn nicht nur die 


beſſere wirtſchaftliche Durchdringung des einſt ſo 
gelobten Landes ſind inzwiſchen wieder aufgetaucht 
und zumteil ſchon verwirklicht worden. Andere, 
weiterreichende Pläne werden nach dieſem Kriege 
hoffentlich recht bald zur Ausführung gelangen. 
Man weiß, daß eine franzöſiſche Bahngeſellſchaft 
ſchon ein Bahnprojekt ins Auge gefaßt hatte, das 
zwiſchen Aleppo und dem Suezkanal eine durch⸗ 
gehende Verbindung ſchaffen ſollte, und anderer⸗ 
ſeits hat die türkiſche Regierung einen weiten Blick 
durch die Erbauung der ſogenannten Hedſchasbahn 
bewieſen, die Aleppo mit den heiligen Stätten 
Medina und Mekka verbindet. Das große Werk 
konnte damals nur unter Heranziehung des ganzen 
türkiſchen Volkes zur Durchführung gelangen. Sol⸗ 
daten bauten die Bahn, und ein beſonderer Fracht⸗ 
urkundenſtempel deckte die Koſten. 1800 Kilometer 
waren allein von Damaskus bis Mekka zu ſchaffen, 
und die in dieſem Kriege vorübergehend eine große 


Sorge der türkiſchen Staatsmänner bildenden 


Wirren im Hedſchas haben nicht zum wenigſten be⸗ 
wieſen, wie notwendig auch in ſtrategiſcher Be⸗ 
ziehung die urſprünglich nur als Beförderungs⸗ 
mittel für die alljährliche Pilgerkarawanen nach 
den heiligen Stätten gedachte Bahn geweſen iſt. 
Eine weitere ſyriſche Bahn ſtellt die Verbindung 
nach dem fruchtbaren Lande von Hauran, der 
Magdeburger Börde des Heiligen Landes, her, und 
ſchließlich gehen einzelne Seitenſtränge des Bahn⸗ 
netzes nach den verſchiedenen Hafenſtädten der 
ſyriſchen und paläſtinenſiſchen Küſte. Franzoſen 
und Belgier waren bis zum Kriege Erbauer und 
Verwalter der meiſten Bahnen im Heiligen Lande. 
Demgemäß iſt auch die Verkehrsſprache auf dieſen 
Bahnen noch heute notgedrungen franzöſiſch, wäh⸗ 
rend das Perſonal zumeiſt aus Laventinern und 
nur zum kleinſten Teile aus türkiſchen und ara⸗ 
Doch hat ſich in den 
letzten fünf Jahren der aus dem preußiſchen Eiſen⸗ 
hervorgegangene Schleswig⸗Holſteiner 


0 


Wichtigkeit der Bagdadbahn iſt in dieſem Kriege 
klarer erkannt worden. Auch alte Pläne für eine 


nen, daß die belgiſche Regierung immer die Pflich⸗ 
ten beobachtet hat, die ihr ihre Neutralität aufer⸗ 
legte. Schon vor dem Kriege hat Belgien unter 
der Einwirkung Englands ſich militäriſch an Eng⸗ 
land und Frankreich angelehnt und damit den 
Geiſt der Verträge ſelbſt verletzt, die ſeine Unab⸗ 
hängigkeit und feine Neutralität ſicherſtellen ſoll⸗ 
ten. Zweimal hat die kaiſerliche Regierung der 
belgiſchen Regierung erklärt, daß ſie nicht als 
Feind nach Belgien komme und ſte gebeten, dem 
Lande die Schrecken des Krieges zu erſparen. Sie 
hat ſich für dieſen Fall erboten, Beſitzſtand und 
Unabhängigkeit des Königreichs in vollem Um⸗ 
fange zu garantieren und allen Schaden zu erſetzen, 
der durch den Durchzug der deutſchen Truppen ver⸗ 
urſacht werden könne. Es iſt bekannt, daß die kö⸗ 
niglich großbritanniſche Regierung im Jahre 1887 
entſchloſſen war, ſich der Inanſpruchnahme eines 
Wegerechts durch Belgien unter dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen nicht zu widerſetzen. Die belgiſche Re⸗ 
gierung hat das wiederholte Anerbieten der kai⸗ 
ſerlichen Regierung abgelehnt. Auf ſie und die⸗ 
jenigen Mächte, die ſie zu dieſer Haltung verführt 
haben, fällt die Verantwortung für das Schickſal, 
das Belgien betroffen hat. Die Anſchuldigungen 
wegen der deutſchen Kriegführung in Belgien und 
die dort im Intereſſe der militäriſchen Sicherheit 
getroffenen Maßnahmen hat die kaiſerliche Regie⸗ 
rung wiederholt als unwahr zurückgewieſen. Sie 
legt erneut energiſche Verwahrung gegen dieſe 
Verleumdungen ein. 

Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen haben 
einen ehrlichen Verſuch gemacht, den Krieg zu be⸗ 
endigen und eine Verſtändigung der Kämpfenden 
anzubahnen. Die kaiſerliche Regierung ſtellt feſt, 
daß es lediglich von dem Entſchluß ihrer Gegner 
abhing, ob der Weg zum Frieden betreten werden 
ſollte oder nicht. Die feindlichen Regierungen 
haben es abgelehnt, dieſen Weg zu gehen, auf ſie 
fällt die volle Verantwortung für den Fortgang 
des Blutvergießens. Die vier verbündeten Mächte 
aber werden den Kampf in ruhiger Zuverſicht und 
im Vertrauen auf ihr gutes Recht weiterführen 
bis ein Friede erſtritten iſt, der ihren eigenen 
Völkern Ehre, Daſein und Entwicklungsfxeiheit 
verbürgt, allen Staaten des europäiſchen Konti⸗ 
nents aber die Wohltat ſchenkt, in gegenſeitiger 
Achtung und Gleichberechtigung gemeinſam an der 
Löſung der großen Kulturprobleme zu arbeiten. 


Eine neue preußiſche Ureditvorlage. 


Nachdem vom Reich zur Unterſtützung der Ge⸗ 
meinden bei den Koſten der Kriegsfürſorge aus 


dem Kriegskredite von 5 Milliarden Mark für 


Preußen 110 Millionen bereitgeſtellt worden wa⸗ 


gearbeitet, deren Bauleitung auch ein Deutſcher — 


Meißner⸗Paſcha — in Händen hatte; und daneben 
ſorgen beſondere militäriſche Bahnkommandos für 
die ungeſtörte Aufrechterhaltung des Betriebes. 

And dieſer Betrieb iſt von ungeheurer Wichtig⸗ 
keit für das ganze Land. Denn nur mit ſeiner Hilfe 
laſſen ſich die großen Truppen⸗, Munitions- und 
Proviant⸗Transporte nach dem Hedſchas und der 
Suezfront abfertigen, die faſt den ganzen Fahr⸗ 
dienſt in Anſpruch nehmen. Daneben werden aber 
auch ſtändig Poſtzüge abgefertigt. Aber die Haupt⸗ 
ſache iſt doch ſchließlich die ſchnelle und pünktliche 
Abfertigung der wichtigſten Transporte, und auch 
unſer Transport von Aleppo nach Damaskus ging 
genau in dem vorgeſehenen Rahmen vor ſich. 

Mit ganz beſonderen Gefühlen fuhren wir am 
Spätnachmittag aus Aleppo fort. Hielten doch die 
meiſten unter uns zum erſtenmale den Einzug in 
das Land, da einſt Milch und Honig floß. Die 
Erinnerung an die Tage der Kreuzfahrer hatte uns 
ſchon auf dem ganzen Wege durchs Morgenland 
begleitet, und ſie wurde noch einmal aufgefriſcht, 
als im feurigen Rot der Abendſonne gleich einem 
freundlichen Abſchiedsgruß die wunderſchöne Burg⸗ 
ruine der alten Stadt auftauchte, die unter König 
Balduin lange, aber vergeblich von den Rittern 
im Bußgewand belagert wurde. 

Dann geht es an den blühenden, duftenden 
Gärten der Vorſtädte Aleppos vorüber. Wir 
lernen die merkwürdigen, bienenkorbartigen kur⸗ 
diſchen Bauernhäuſer des ſyriſchen Nordens — 
Kubba genannt — kennen, ſehen, wie man ſich auf 
den flachen, luftigen Dächern der vorüberfliegenden 
Städte das Nachtlager bereitet, da es der Hitze 
und der Malaria⸗Mücken wegen ganz unmöglich iſt, 
im Zimmer zu übernachten, und ſchläft ſchließlich 
ſelber bis zum nächſten Morgen in den breiten, 
bequemen Abteilen der Hedſchasbahn verhältnis⸗ 
mäßig behaglich. In der Nacht haben wir bei 
Hams die Nordgrenze des alten israelitiſchen 
Reiches überſchritten und ſind nun in Homs, dem 
Ausgangspunkt für Abſtecher nach den alt⸗ 
ehrwürdigen Ruinen von Palmyra. Die Stadt 
liegt in ſchöner, fruchtbarer Gegend und war in 
alter Zeit ein Tempelplatz für den ſpyriſchen 
Sonnengott Baal. Heliogabal war hier Ober⸗ 


ren, wurde im Frühjahr 1915 in Preußen zu dem 
gleichen Zweck ein Kredit in derſelben Höhe be⸗ 
willigt. Das Reich gedachte mit den bereitgeſtell⸗ 
ten Mitteln den Gemeinden etwa ein Drittel 
ihrer Kriegsfürſorgekoſten erſtatten zu können, das 


zweite Drittel ſollte von Preußen gewährt werden. 


Das raſche und ſtarke Anwachſen der kommunalen 
Aufwendungen für Kriegsfürſorge hat die Durch⸗ 
führung dieſer Abſicht unmöglich gemacht. Schon 
ſehr bald blieben die Zuwendungen vom Reich 
und von Preußen weit hinter dem Drittel der Ge⸗ 
meindeausgaben zurück. Preußen ſah ſich daher 
vom Jahre 1915 an veranlaßt, ſeine Zuwendungen 
beträchtlich zu erhöhen. Im Oktober 1915 iſt denn 
auch das Reich an eine Erhöhung ſeiner Zuwen⸗ 
dungen gegangen, ohne gleichwohl den von 
Preußen bewilligten Betrag zu erreichen. In den 
letzten Monaten des Jahres 1915 leiſtete das Reich 
durchſchnittlich 9%, Millionen und Preußen rund 
13 Millionen für den bezeichneten Zweck, d. h. das 
Reich übernahm etwa 24 v. H., Preußen etwas 
mehr als % des Geſamtaufwandes. Auf dieſe 
Weiſe wurde der in Preußen bewilligte Kredit von 
110 Millionen Mark bis Ende des Jahres 1915 
aufgebraucht und im Frühjahr 1916 ein weiterer 
Kredit von 200 Millionen Mark für den bezeichne⸗ 
ten Zweck flüſſig gemacht. Bei der Höhe, welche 
in dem Jahre 1916 die Aufwendungen der Gemein⸗ 
den für Kriegsfürſorgezwecke weiter erreicht haben, 
iſt, wie eine häufig amtlich benutzte Nachrichten⸗ 
ſtelle mitteilt, mit Sicherheit anzunehmen, daß 
auch dieſer Kredit inzwiſchen aufgebraucht iſt und 
daß die Staatsregierung in dem bevorſtehenden 
Seſſionsabſchnitt des Landtages mit einer neuen 
Kreditvorlage für dieſen Zweck an den Landtag 
herantreten wird. Wahrſcheinlich wird es ſich 
wieder um einen Kredit von zweihundert Millio⸗ 
nen Mark handeln. Die erſte Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nach dem Weihnachtsfeſt am 
16. Januar iſt ausſchließlich zur Entgegennahme 
von Vorlagen der Staatsregierung beſtimmt. Man 
wird wohl in der Annahme nicht fehlgehen, daß in 
dieſer Sitzung neben dem Staatshaushaltsvoran⸗ 
ſchlag für 1917 auch die neue Kreditvorlage einge 


bracht werden wird. 
— — ́EÜæ.t , — —?.—.—.ñꝛ — 


politiſche Tagesschau. 


Die unmenſchliche Behandlung der deutſchen 
Kriegsgefangenen in Frankreich. 

W. T.⸗B. teilt amtlich mit: In letzter Zeit häu⸗ 
fen ſich die Nachrichten über die unmenſchliche 
jedem Völkerrecht hohnſprechende Behandlung, 
die den deutſchen Kriegsgefangenen in franzöſiſcher 
Gefangenſchaft zuteil wird. Nicht genug damit, 
daß die Gefangenen im Wirkungsbereich des deut⸗ 


prieſter, ehe er zum römiſchen Kaiſer ausgerufen 
wurde. 


Bei der Weiterfahrt tauchen langſam rechts und 


links die Höhenzüge des Libanon und des Anti⸗ 
libanon auf, und es beginnt die Fahrt durch eitel 
bibliſches Land. Freilich, von der Fruchtbarkeit 
und Herrlichkeit der alten Zeit iſt wenig mehr zu 
ſehen. Die altberühmten Zedern des Libanon 
haben ſich längſt in einen ſtillen Winkel zwiſchen 
Dahr⸗el⸗kodid und Fum⸗el⸗Mizab hoch oben im 
Gebirge zurückgezogen, und ganze 370 Stämme, 
allerdings im Durchmeſſer von 11—14½ Metern 
und teilweiſe 25 Metern Höhe ſind dort noch vor⸗ 
handen und von dem ehemaligen Libanon⸗ 
Gouverneur Ruſtem Paſcha eingefriedigt worden, 
um ſie vor gänzlicher Vernichtung zu bewahren. 
Das Alter dieſer Bäume wird auf durchſchnittlich 
3000 Jahre geſchätzt, und ihr ſchönes, immergrünes 
Kleid, der düſtere Ernſt, den ſie hier oben, um⸗ 
geben von den höchſten, in ewigem Schnee erglän⸗ 
zenden Gipfeln des Libanon, ausſtrömen, läßt nur 
noch ſchwache Erinnerungen an die Helden ihres 
Volkes lebendig werden, da die Sänger und Pro⸗ 
pheten des Alten Teſtaments ſie mit den großen 
Helden ihres Volkes verglichen und für alle Zeiten 
unſterblich machten. 

Schön, herrlich ſchön iſt am nächſten Morgen 
der Blick in die Hochebene von Cölefyrien, durch die 
der Zug in grotesken Schlangenlinien ſich windet. 
Den Weg flankieren die rötlich ſtrahlenden Gipfel 
des Dſchebel Sannin, des Dſchebel Mueitira und 
des Dſchebel es Scherki. Mit ihren 2700-2900 
Metern ſtellen ſie die höchſten Erhebungen des 
Libanon und des Antilibanon dar und wirken in 
ihrer ſchroffen, unwegſamen Kahlheit noch immer 


ungeheuer majeſtätiſch, obwohl wir in andauernder 


Steigung allmählich auf faſt 1200 Meter in eine 
weite, baumloſe Hochebene hinaufgeklettert ſind. 
In der Ferne wird, angeſchmiegt an den Weſt⸗ 
abhang des Antilibanon, Baalbeck ſichtbar, eines 
der ſieben Weltwunder der alten Welt und auch 
heute noch von gewaltiger Wirkung auf uns alle. 
Schon von weitem imponieren die ſechs noch übrig⸗ 
gebliebenen Rieſenſäulen der einſtigen Tempel⸗ 
pracht. Auch hier in Baalbeck wurde dem Sonnen⸗ 
gott geopfert, und ſeitdem auf Koſten des Kaiſers, 


. 


ſchen Feuers zu ſchwerſten Arbeiten, darunter Au 
heben von Schützengräben und Transport von Mu⸗ 
nition gezwungen werden, wird in unmenſchlichſter 
Weiſe alles getan, um ihnen ihr ohnehin bitteres 
Los zu verſchärfen und ihnen das Leben zur Hölle 
u machen. Schon unmittelbar nach der Gefangen⸗ 
nahme werden die Gefangenen ihrer Wertgegen⸗ 
ſtände planmäßig beraubt. Auf dem Transport 
zur Sammelſtelle werden ſie von den Wachmann⸗ 
ſchaften und Bevölkerung angeſpieen, in gemei⸗ 
ner Weiſe beſchimpft und durch Schläge und Kol⸗ 
benſtöße und Fußtritte roh mißhandelt. Wieder⸗ 
holt find Hunde auf die Gefangenen gehetzt worden. 
Franzöſiſche Offiziere haben derartige Brutalitäten 
nicht nur gewährt, ſondern ſich ſelbſt daran betei⸗ 
ligt. Die erſte Unterbringung findet in offenen 
mit Stacheldraht umzäunten Pferchen ſtatt, wo der 


bloße Erdboden ohne Rückſicht auf Wind und Wet⸗ 


ter als Lagerſtätte dient. Das Eſſen iſt unzurei⸗ 
chend und oft ungenießbar. Krankheitsepidemien 
find die Folge. Disziplinariſche Strafen von bei⸗ 
ſpielloſer Härte werden verhängt. So hat man 
wieder ergriffene Flüchtlinge in einen Drahtkäfig 
geſperrt, der zum Niederlegen zu kurz und zum 
Stehen zu niedrig war. Die Verhältniſſe in den 
Sammellagern, wohin die Gefangenen nach 
wochenlangem Aufenthalt in den Drahtpferchen 
überführt werden, find unwürdig und troſtlos. Die 
Mannſchaften liegen in Zelten, die regendurchläſſig 
ſind und der Winterkälte freien Zutritt laſſen. Nur 
ſelten werden Decken geliefert. Kranke werden 
ohne Rückſicht auf ihren leidenden Zuſtand zur Ar⸗ 
beit angetrieben. Poſtſachen der Gefangenen wer⸗ 
den nicht oder nur nach langer Lagerfriſt befördert, 
ihnen aus der deutſchen Heimat geſchickte Pakete 
und Geld werden nur in einzelnen Fällen ausge⸗ 
händigt. Die Pakete find faſt durchweg beraubt. 

Selbſtverſtändlich hat die deutſche Regierung ſo⸗ 
fort Maßnahmen ergriffen, um in dieſen empören⸗ 
den Zuständen Wandel zu ſchaffen. Den unglüds 
lichen kriegsgeſangenen Deutſchen, die in der fran⸗ 
zöſiſchen Armeezone im deutſchen Feuer unter jo 
elenden Bedingungen ihr Leben friſten, muß und 
wird — und zwar ſchnellſtens geholfen werden, 
deſſen kann das deutſche Volk verſichert ſein. Nähe⸗ 
res darüber wird in Kürze mitgeteilt. 


Der glänzende Erfolg der 3. öſterreichiſchen 
Kriegsanleihe. 

Die Wiener Blätter drücken hohe Genugtuung 
Über den alle Erwartungen überſteigenden glän⸗ 
zenden Erfolg der 5. öſterreichiſchen Kriegsanleihe 
aus, die zu einer wahren Huldigungsanleihe für 
den jungen Herrſcher geworden ſei und betonen, 
daß dieſer neuerliche finanzielle Sieg, der Sſter⸗ 
reichs ungebrochene Kraft dartue, wohl die beſte 
Antwort auf die Vierverbandsnote gebe, die von 
den zuſammengebrochenen Mittelmächten ſpreche. 
Ferner wird hervorgehoben, daß das bisher feſtge⸗ 
ſtellte Ergebnis auf erſten Schätzungen beruhe und 
daß nach bisherigen Erfahrungen mit einer erheb⸗ 
lichen Erhöhung der endgiltigen Zeichnungsfumme 
zu rechnen ſei, ſodaß ſich die Erwartung rechtfer⸗ 
tige, daß das Ergebnis der 4. Kriegsanleihe noch 
übertroffen werde. 


Das Mißtrauen gegen Briand. 


Nach dem Lyoner „Republicain“ jagt der Bericht 


des Abgeordneten Violett über die Regierungs⸗ 


der 1898 auf feiner Paläſtinafahrt in Baalbeck 
weilte, die Akropolis der uralten Stadt freigelegt 
wurde und umfaſſende Ausgrabungen ſtattgefunden 
haben, iſt das Intereſſe für die Tempelruinen groß. 
Anſtreitig machen die ehrwürdigen Reſte des 
alten Heliopolis inmitten der Einöde der Libanoa⸗ 
landſchaft einen weit großartigeren Eindruck als 
alles andere, was wir in Italien, auf Sizilien und 
in Griechenland an Reſten einſtiger Bautenherrlich⸗ 
keiten der Alten ſahen. Und wenn erſt die Bagdad⸗ 
und Hedſchasbahn den Zugang zu der jetzigen tiefen 
Weltabgeſchiedenheit Baalbecks verbeſſern werden, 
ſteht eine neue Glanzzeit für den heute nur von 
Arabern, darunter zur Hälfte ſchiitiſchen Mutwali, 
bewohnten Orte bevor. Bis zum Kriege war 
Baalbeck mit der von einer franzöſiſchen Bahn⸗ 
geſellſchaft erbauten Zahnradbahn Beirut —Damas⸗ 
kus zu erreichen, indem man von deren Knoten⸗ 
punkt Rajjak aus den etwa einſtündigen Abſtecher 
nach Baalbeck machte. Engländer und Amerikaner 
waren damals die Haupttouriſten und haben viele 
Ihöne Ausgrabungsſtücke entführt, bis auch die 
türkiſche Regierung dieſem Unfug durch ein Aus⸗ 
fuhrverbot für Altertümer ein Ende machte. 
Natürlich iſt auch Baalbeck heute ein für die 
türkiſche Armee ſehr wichtiger Platz. Mitten 
zwiſchen den Tempeltrümmern und zu Füßen der 
herrlichen Akropolis lagern tauſende türkiſcher 


Rekruten und erhalten unter der Oberleitung des 


deutſchen Majors Würth von Würthenau ihre letzte 
Ausbildung. Schützengräben und Schießſtände 
ziehen ſich durch die Ebene hin, und „die großen 
Götter von Heliopolis“, denen nach einer Inſchrift 
an den drei Säulenbaſen der ehemaligen Propy⸗ 
läen der Aknopolis das Heiligtum gewidmet war, 
mögen erſtaunt aufhorchen, wenn aus den Ruinen 
plötzlich das Knattern der Maſchinengewehre zu 
ihnen hinaufdringt. — Der Bahnhofswirt von 
Rajjak macht gerade kein ſehr freundliches Geſicht, 
als unſere verſtaubte und verhungerte Kohorte bei 
ihm einbricht. In Friedenszeiten ſpeiſten bei ihm 
amerikaniſche Multimillionäre und engliſche Cook⸗ 
reiſende und ſtellten ihre Anſprüche. Heute muß er 
hergeben, was er hat, und einen Einheitspreis 
nehmen, den ihm die Militärverwaltung vorge⸗ 


Füriehen hat. Sein Libanon⸗Wein iſt denn auch Gegnern fachlich überhaupt nicht erörtert, ſondern 


vorlage, wonach die Regierung ermächtigt werden 
ſoll, in dringlichen Fällen durch Erlaſſe verfaf⸗ 
ſungsmäßige Verbindlichkeiten und rechtsgiltige 
Maßnahmen zu treffen, daß der Geſetzesantrag ein 
ſchwerer Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Parlamentes ſei. Die Zumutung, wonach die 
Regierung bei Zuwiderhandlungen gegen die Er⸗ 
laſſe ohne weiteres Strafmaßnahmen treffen 
könne, ſei durchaus unzuläſſig. Ein ſolches Recht 
habe nicht einmal Ludwig XIV. beſeſſen. Die Res 
gierung ſuche durch den Geſetzesantrag die Verfaſ⸗ 
ſung abzuändern. Eine antiparlamentariſche Kon⸗ 
trolle dürfe nicht durchgeführt werden. Wenn 
Frankreich heute Gewehre, Geſchütze und Exploſiy⸗ 
ſtoffe beſitze, ſo verdanke es ſie dem Parlament. 
Der Geſetzesantrag ſollte von der Kammer garnicht 
erörtert werden. Ex, der Berichterſtatter ſchlage 
ein dringliches Verfahren für wichtige Maßnahmen 
vor, welches mit der Verfaſſung nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. 


Der Munitionsarbeiterſtreik in Paris. 


Die Zenſur läßt nur ſpärliche Nachrichten über 
den Streik der Munitionsarbeiter und Arbeiterin 
nen in Paris und Umgebung durch. Das Blatt 
„L'Oeuwre“ teilt mit, daß die Zahl der Ausſtändi⸗ 
gen am Dienstag Abend über 6000 betrug. — 
„Temps“ zufolge fanden Verſammlungen zur Vor⸗ 
bereitung neuer Ausſtände, durch die eine Lohn⸗ 
erhöhung erzwungen werden ſoll, jtat. — „Bas 
taille“, das Organ der Gewerkſchaften, erfährt, daß 
zwei Arbeiterinnen wegen Beteiligung am Aus⸗ 
ſtand zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wur⸗ 
den. Das Blatt proteſtiert gegen das ungerecht⸗ 
fertigte Arteil und verlangt die ſofortige Haftent⸗ 
laſſung. Man habe übrigens die Ausſtandsbewe⸗ 
gung infolge der ungenügenden Löhne und der 
ſchlechten Behandlung vorausſehen können. Ein 
energiſches Eingreifen ſei notwendig, um die Ar⸗ 
beitgeber an die Wahrung der Intereſſen der Ar⸗ 
beiter und damit des Landes zu erinnern. 


Die Entente will eine hohe Kriegsentſchädigung 
haben. 


In einem Leitartikel des Pariſer „Journal“ 
legt Senator Aimond, Generalberichterſtatter der 
großen Finanzkommiſſion, die Gründe dar, weshalb 
Frankreich nicht eher Frieden ſchließen kann, als 
bis es Deutſchland und den anderen Vierbundmäch⸗ 
ten ſeinen Willen diktieren darf. Es heißt in dem 
Artikel: Am 1. Januar 1917 ſind neue ſchwere 
Steuern inkraft getreten und am 1. April werden 
unſere Kriegsausgaben auf 71 Milliarden ange⸗ 
wachſen ſein. Falls der Krieg noch in dieſem 
Jahre endet, würden mit Einſchluß der Militär⸗ 
penfionen die Kriegskoſten rund hundert Milliar⸗ 
den betragen, für deren Zinſen jährlich 5 Milliar⸗ 
den erforderlich ſind. Wer würde da nicht ein⸗ 
ſehen, daß es unter dieſen Amſtänden unmöglich 
iſt, jetzt an einen Frieden zu denken, der zur Folge 
haben müßte, daß der franzöſiſche Steuerzahler die 
Laſt der Kriegskoſten trägt. Zweifellos werden 
wir noch neue Steuern ſchaffen müſſen, aber dieſe 
genügen keinesfalls, die Zinſen der Kriegskoſten zu 
tragen, da ohnehin unſer jährlicher Staatshaushalt 
fünf Milliarden Koſten verurſacht. Alſo müſſen 
wir unter allen Amſtänden einen entſcheidenden 
Sieg haben, der uns alle Auslagen erſetzt. 


ſo ſauer, daß einer der Leutnants, der im Frieden 
an den Ausgrabungen von Aſſur beteiligt war und 
ſich einen Reſt klaſſiſcher Bildung bewahrt hat, mit 
heller Stimme anhebt: „Ich pfeif' auf die ſauren 
Weine und fahr nach Jeruſalem!“ — Jeruſalem! 
Das iſt das Zauberwort. das uns alle wieder friſch 
macht. Noch ein paar Tage, und wir ſind ja dort, 
wohin das Sehnen einer ganzen Welt geht. 

Aber zunächſt heißt es wieder in den Zug nach 
Damaskus einſteigen, der draußen ungeduldig 
pfeift. Es iſt ſchon Spätnachmittag geworden, als 
plötzlich die Landſchaft ſich von Grund aus ver⸗ 
ändert. Die Sandwüſte verſchwindet, und ein 
weites, grünes, lachendes Tal öffnet ſich vor den 
erſtaunten Blicken. Die Bahn fällt durch eine 
enge, waſſerreiche Schlucht hunderte von Metern in 
ſchneller Fahrt. Zur Seite rauſcht der Barada, und 
hohe Pappeln, Nuß⸗, Oliven⸗, Feigen: und Mandel⸗ 
bäume zeigen an, daß wir uns der Stadt nähern, 
die nach der Vorſtellung des Orientalen inmitten 
des einſtigen Paradiefes ſteht. Mehr und mehr 
macht die romantiſche Gebirgsſchlucht, durch die 
unfer Zug dahinbrauſt, den Eindruck, als ob wir 
durch das ſchöne Bodetal im heimatlichen Harz 
fahren. Aber dann tauchen die Minaretts und 
flachen Dächer von Damaskus auf, und braune, 
zerlumpte Hamals greifen ſchreiend und ſich unter⸗ 
einander um die Ehre balgend, den Aleman ſabits 
(deutſchen Offizieren) behilflich fein zu können, 
wach unſerem Gepäck. Damaskus, die letzte Station 
unſerer Reiſe nach Jeruſalem, iſt erreicht. 


Thorner Kriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
XXI. 


„Aber ihr habt es nicht gewollt!“ ſagte einſt 
ſchmerzlich bewegt der Weltenheiland, als er für 
ſein großes, edles Wirken und Streben zum Heile 
der Menſchheit nur Gleichgiltigkeit oder ſogar 
ſchnöden Andank erntete. — „Ihr habt es nicht 
gewollt!“ ſo kann man auch heute inbezug auf 
unſere Feinde ſagen. Das von der tiefſten Sittlich⸗ 
keit getragene Friedensangebot des deutſchen 
Kaiſers und ſeiner Verbündeten iſt von unſeren 


1 


“ 


Ein engliſches Informationsamt. 
Die Londoner „Times“ meldet, daß Lloyd 
George in dem Garten von Downingſtreet Nr. 10 
ein Gebäude aufführen läßt, in dem ein Informa⸗ 


tionsamt untergebracht werden ſoll. — Nach der des Semſtwo⸗Städteverbandes wird es als Tat- 


„Daily News“ ſoll dieſes Amt einen perſönlichen 
Stab für den Premierminiſter bilden, von den 
einzelnen Reſſorts unabhängig ſein und vielmehr 
über dieſen ſtehen. 


Kündigung des jitalieniſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ und 
Schiffahrtsvertrages. 

„Temps“ meldet aus Barcelona, daß laut 
einer Bekanntmachung des ſpaniſchen Miniſters 
des Außern Italien am 24. Dezember den italie⸗ 
niſch⸗paniſchen Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag 
vom 30. März 1914 gekündigt habe. Der Vertrag 
ſei am 31. Dezember 1916 außer Kraft getreten. 


Norwegen gegen England? 
Ein Umſchwung der Stimmung. 

Das Chriſtlaniaer Blatt „Verdens Gang“ 
ſchreibt: Die Verhandlungen mit England ſcheinen 
ſich in die Länge zu ziehen. Es dürfte für unſere 
Regierung Grund vorhanden ſein, zu Maßnahmen 
zu greifen, die die Löſung beſchleunigen könnten. 
Das richtigſte wäre, wenn wir nach britiſchem 
Muſter gewiſſe Betriebe ſolange einſtellten, von 
denen namentlich England Vorteil hat, bis die 
Verhandlungen über die Fragen, die engliſcherſeits 
plötzlich aufgeworfen worden find, zu einem befrie⸗ 
digenden Ergebnis geführt haben. Wir verweiſen 
nur auf unſere Ausfuhr von Fiſchen und Schwefel⸗ 
kies nach England und zu feinen Alliierten. Um 
mit unſeren Kohlenvorräten ſparſamer umgehen zu 
können, würde ein Verbot der Lieferung von Bun⸗ 
kerkohlen an Schiffe, die nach England beſtimmt 
ſind, auch eine gewiſſe Berechtigung haben. 

Ein Brief des Zaren an Poincars. 

Nach einer Budapeſter Meldung bringt der 
„Rjetſch“ die Nachricht, daß der Zar in einer bes 
ſonders wichtigen Angelegenheit einen Sonderku⸗ 
rier nach Frankreich geſandt hat. Dieſer Sonder⸗ 
kurier wird an den Präſidenten Poincars einen 
eigenhändigen Brief des Zaren übermitteln, der 
wichtige Veſchlüſſe über Rußlands Haltung in der 
Friedensfrage enthalten wird. 


Die Veränderungen im ruſſiſchen Kabinett. 

Nach Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur iſt der Gehilfe des Miniſters für Ver⸗ 
kehrswoge Militär⸗Ingenieur Kriger zum Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums für Verkehrswege ernannt 
worden. — Der neue Miniſterpräſident Fürſt Ga⸗ 
litzin erklärte in einer Anterredung mit Vertretern 
der ruſſiſchen Preſſe, daß für ihn ebenſo wie für 


ſeine Vorgänger der Wahlſpruch des Augenblickes geſch 
mann, Fabrikbeſitzer Gruſe und königl. Domänen⸗ 
pächter Oberamt mann 5 


Fortſetzung des Krieges bis zum vollkommenen 
endgiltigen Siege ſei. . 
RNasputins Mörder. 1 

„Rußkoje Slowo“ will erfahren haben, daß der 
Mörder Rasputins kein anderer geweſen ſei, als 
der Dumaabgeordnete Puriſchkiewitſch, der Mann 
der „ſchwarzen Hundert“. Er habe im Hauſe des 
Fürſten Juſſupow Rasputin erſchoſſen und ſich 
beim Verlaſſen des Hauſes der Polizei gegenüber 
ſelbſt als Mörder bezeichnet. Die Polizei ver⸗ 
haftete bisher mit Sicherheit nur den Chauffeur 


mit Hohn und Überhebung zurückgewieſen worden. 
Der furchtbare Kampf geht weiter, und damit die 
Zerſtövung der Wohlfahrt Europas, die Vernichtung 
deſſen, was fleißiges Schaffen in emſiger Friedens⸗ 
arbeit aufgebaut hat. Die Verantwortung tragen 
die Feinde, die aus unlauteren Beweggründen den 
Krieg angezettelt haben und die nun die Verant⸗ 
wortung für den für ſie ungünſtigen Erfolg nicht 
tragen wollen. Zwar darf nicht verkannt werden, 
daß durch den üblichen Dunſt von Lug und Trug 
hin und wieder ein ſchwacher Lichtſtrahl keimender 
Erkenntnis dringt. Aber die Zeit ſcheint noch nicht 
gekommen zu ſein, da er zu einer lodernden Flamme 
werden könnte, die alle böſen Geiſter vertreibt. 
„Das höchſte Heil, das letzte liegt im Schwerte,“ 
dieſe Erkenntnis haben uns die Tage der Jahres⸗ 
wende wieder gebracht. Sie iſt auch der Grundton 
der herrlichen Worte, die der Kaiſer am 5. Januar, 
dem Tage der Eroberung von Braila, an ſein Heer 
gerichtet hat. Jedes Wort ein Degenhieb! Die 
Funken, die jetzt aus dem deutſchen Schwerte ſprühen 
werden, die werden unfere Feinde wohl bald Hell: 
ſehend machen, daß ſie klar den Abgrund erkennen, 
vor dem fie ſtehen. 5 

Trotz der ſchroffen Ablehnung des Friedens⸗ 
angebots wäre es nicht richtig, den hochherzigen 
deutſchen Vorſchlag für verfehlt oder bedeutungslos 
zu halten. Bei den Neutralen iſt ſicher ein ſtarker 
Eindruck zurückgeblieben, den auch die an Deutſch⸗ 
land gerichtete Schmähnote des Verbandes nicht 
verwiſchen konnte. Aber auch ſelbſt in den feind⸗ 
lichen Ländern iſt die Friedensfrage einmal ange⸗ 
regt worden und kann nach ſoviel Elend und Blut⸗ 
vergießen nicht mehr aus den Herzen verbannt 
werden, wenn auch die Zenſur die Nachrichten über 
derartige Unterſtrömungen im Volke nicht an die 
Öffentlichkeit gelangen läßt. Noch ſcheinen die 
feindlichen Regierungen die Macht zu haben, die 
Friedensregungen gewaltſam zu unterdrücken. Doch 
wielange noch? Gerade die Seele des feindlichen 
Bündniſſes, England, befindet ih in einer Lage, 
die auf eine baldige Erſchöpfung hindeutet. Das 
hat kein Geringerer als der engliſche Ackerbau⸗ 
miniſter vor kurzem ſelber beſtätigt. Er verglich 
das „ſeebeherrſchende“ Großbritannien mit einer be⸗ 
lagerten Stadt und forderte die energiſche Aus⸗ 


des Automobils, das Rasputin aus feiner Mob 


nung abholte. — In Moskau erhält ſich beharrlich 
die Lesart, daß auch das diplomatiſche Korps in 
den Anſchlag verwickelt iſt. Auch in den Kreiſen 


ſache hingeſtellt, daß der engliſche Botſchafter Sir 
Buchanan mindeſtens vorher unterrichtet geweſen 
ſei. Als verbürgt werden weiter, was zu denken 
gibt, Puriſchkiewitſchs Worte bezeichnet, Fürſt 
Juſſupow habe ihm ehrenwörtlich vollen Schutz zu⸗ 
geſichert. Angeſichts der Rolle, die der engliſche 
Geſandte in Norwegen, Findley, bei dem Anſchlag 
auf Sir Roger Caſement geſpielt hat, findet dieſe 
Behauptung ſehr viel Glauben. 


Ein deutſcher Dampfer aus griechiſchen Gewäſſern 
weggeführt. 

Das Reuterſche Büro meldet aus Marſeille, daß 
ein deutſcher Paſſagierdampfer, der in den griechi⸗ 
ſchen Gewäſſern gelegen hatte, am 6. Januar nach 
Marſeille gebracht wurde. Er wird von der 
Entente für militäriſche und Handelszwecke ver⸗ 
wendet werden. — Zutreffenden Falles handelt es 
ſich um eine neue kraſſe Völkerrechtsverletzung⸗ 


König Konſtantin an Wilſon. 

Der Waſhingtoner Berichterſtatter des „New⸗ 
vork Herald“ meldet: König Konſtantin hat an 
den Präſidenten Wilſon einen Brief geſchrieben, in 
dem er eine Überſicht über das Griechenland zuge⸗ 
fügte Unrecht gibt, und in dem er von ganzem 


Herzen den Friedensbemühungen Wilſons zu⸗ 


ſtimmt. König Konſtantin ſagt, daß er in dem 
Kampf mit den herzloſen und chavakterloſen Mäch⸗ 
ten, die fein Volk dem Hungertode auslieferten, 
die Seele ſeines Volkes vertrete. — Dieſer Brief 
des griechiſchen Königs wird wahrſcheinlich gleich⸗ 
zeitig mit dem belgiſchen Anhängſel zur Antwort 
der Alltierten auf Wilſons Friedensanregung in 
die Hände des amerikaniſchen Präſidenten gelan⸗ 
gen. Vielleicht wird hierbei Herrn Wilſon der 
Gedanke kommen. daß die belgiſche Klage und Arts 
klage, die in Worte des Dankes an Amerika ges 
kleidet iſt, federleicht wiegt gegenüber der Anklage 
Griechenlands. 


Eine neue Friedensnote Wilſons in Vorbereitung? 
„Finanziel News“ melden aus Newyork, es 
liege eine Nachricht vor, daß Wilſon eine neue Fries 


densnote vorbereite. 


er 


Provinzialnachrichten. 
de Frenſtadt, 10. Januar. (Treibſagden. — Das 
Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande.) Au 
einer zweitägigen Treibjagd auf Rittergut Trau 
wurden 78 Haſen zur Strecke gebracht. Auf der von 
Fideikommißbeſitzer Major von Puttkamer⸗Groß 
Plauth veranſtalteten Treibjagd wurden 160 Haſen 
oſſen. der geſtern von Gutsbeſitzer Voll⸗ 


Wiens⸗Eigenwill auf ut 
hieſigen Feldmarkfagdbezirken und dem Einenmiller 
Gutslande veranſtafteten Treibjagd find 39 Hafen 
erlegt worden. Es ſollen leider einige Treiber an⸗ 
geſchoſſen worder ſein. — Das Eiſerne Kreuz am 
weiß⸗ſchwarzen Bande hat prakt. Arzt Link von hier, 
welcher ſeit Kriegsbeginn im Lazarett zu Dt. Eylau 
tätig iſt; erhalten. 5 

Poſen, 11. Januar. (Todesfall.) Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtarb plötzlich, nachdem er ſoeben aus dem 
Felde auf Heimaturfaub zurückgekehrt war der 
langjährige Landgerichtsdirektor des Poſener Land⸗ 
gerichts Geheimer Juſtizrat Ferdinand Langer, der 
als Oberkriegsgerichtsrat ſeit Kriegsbeginn im 


nutzung aller für den Anbau von Lebensmitteln nur 
irgend geeigneten Ländereien. Das iſt nun leichter 
geſagt als ausgeführt. England iſt ja das lauch 
einſt bei uns) ſoviel geprieſene Land des Frei⸗ 
handels. Die ſchrankenloſe Einfuhr von Getreide 
aus aller Welt machte die engliſche Landwirtſchaft, 
die bei den vorhandenen Vodenverhältniſſen einer 
blühenden Entwickelung fähig war, geradezu tot. 
Der Bauer verließ ſeine Scholle, um in den Fa⸗ 
briken lohnenden Verdienſt zu finden. England 
wurde das Land der großen Grundbeſitzer, die ihren 
Landbeſitz mehr zu ihrem Vergnügen als zum An⸗ 
bau von Getreide verwendeten. Die verhältnis⸗ 
mäßig wenigen Pächter konnten nur einen geringen 
Teil des Bedarfs erzeugen, ſodaß England auf eine 
Einfuhr von mindeſtens vier Fünfteln ſeines Ver⸗ 
brauches an Getreide angewieſen war. Sollten ſich 
die Hoffnungen des Miniſters erfüllen, ſo müßte 
das Inſelland eine vollkommene Unmälzung feiner 
Bodenwirtſchaft vornehmen, wozu aber Jahre ge⸗ 
hören, und zwar Friedensjahre. Woher ſollten jetzt 
in einem Kriege, der alle Arbeitskräfte aufs 
äußerſte anſpannt, die Menſchen für eine ſorgfältige 
Bewirtſchaftung des Bodens gewonnen werden! 
Die ausgedehnten Jagdgründe des Landes müßten 
doch erſt für den Getreidebau hergerichtet werden. 
Vorausgeſetzt, daß England die nötigen Saaten 
noch beſchaffen könnte, gehören dazu landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Düngemittel. Für die Ma⸗ 
ſchinenzufuhr könnte wohl Amerika infrage kommen, 
aber die Sache iſt recht koſtſpielig und ſeit einiger 
Zeit auch noch ziemlich unſicher. Aber mit den 
Düngemitteln würde es, auch von Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten abgeſehen, hapern, da der faſt kon⸗ 
kurrenzloſe deutſche Kali⸗Verſand ja jetzt auf dem 
Weltmarkte fehlt. Wir unterſchätzen die engliſche 
Zähigkeit durchaus nicht, aber hier ſteht ſie vor 
einer unlösbaren Aufgabe. Was faſt ein Jahr⸗ 
hundert hindurch vernachläſſigt worden iſt, kann 
nicht in Monaten eingeholt werden. 

Die militäriſchen und ſtaatsmänniſchen Größen 
unſerer Gegner hatten ſich in dem infolge Kohlen⸗ 
mangels frierenden Rom zuſammengefunden, um 
der ſtaunenden Welt wieder einmal die vollſtändige 
üßereinftimmung der verbündeten Mächte zu vers 
künden. Es iſt doch recht verdächtig, daß man eine 


Felde ſtand und als folder mit dem Eifernen Kreuz 


zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden war. Der Ent⸗ 
7 8 war am 20. Januar 1857 zu Ratibor ge 
1 0 hätte mithin in dieſem Monat ſein 80. Le⸗ 
Helen vollendet. Er galt als ausgezeichneter, 
ſcharfſinniger Juriſt und war wegen ſeiner uner⸗ 
en de N ban e et aeg Um 

n Helmgang trauern außer der tiefgebeugten 
Gattin jeine vier Techter. ei 


Samter Schloß an der Oberſitzkoer Chauſſee der 
Fleiſchermeiſter Stroinski von hier. f 


T——ßn— 


Lokalnachrichten. 


h Zur Erinnerung 13. Januar. 1916 Einnahme 
er ee ruhe Hauptſtadt Cetinje. 1915 
Heſcheiterte ruſſiſche Offenſive bei Gumbinnen. 
1910 f Profeſſor Dr. Franz Stolze, bekannter Ste⸗ 
Je usb. 1905 + Fürſt Alexander zur Lippe. 1892 
1 tto v. d. Linde, der Eroberer des Forts Mas 
onne bei Namur. 1872 + Jean Herzog von Per⸗ 
ſigny, der Vertraute Napoleons III. bei deſſen 
taatsſtreich. 1871 Niederlage der Franzoſen bei 
Fourneville. 1869 “ Herzog Emanuele von Aoſta, 
italieniſcher Heerführer. 1814 Erſtürmung Witten⸗ 
ergs durch den preußiſchen General v. Tauentzin. 
1809 » Friedrich Graf von Beuſt, bekannter 
Staatsmann. 
kannter öſterreichiſcher Luſtſpieldichter. 


Thorn, 12. Januar 1917. 


— Berionakten aus dem Land⸗ 
treife Thorn.) Der königliche Landrat hat be⸗ 
ſtätigt: Die Wahl des Beſitzers Heinrich Becker in 
Ziegelwieſe als Erſatzſchöffen für die 

iegelwieſe; die Wiederwahl des Beſitzers Johann 
neider zu Neu Culmſee als Schöffen für die 
Gemeinde Neu Culmjee; die Wiederwahl des Be⸗ 


r die Gemeinde Rentſchkau; die Wiederwahl des 
Zeſitzers Johann Scheffler zu Chrapitz als Shif’er 
für die Gemeinde Chragis; die Wiederwahl des 
Beſitzers Emil Eng zu Kl. Neſſau als Schöffen für 
die Gemeinde Kl. Neſſau; die Wiederwahl des Be⸗ 
ſizers Hugo Krüger zu Ottlotſchin als Schöffen 
für die Gemeinde Ottlotſchin; ferner den Ge⸗ 
meindeſteuererheber Friedrich Scheubach in Gramt⸗ 
chen als 1 en und den Rentier Stefan 

aransti in Gramtſchen als katholiſchen Waiſen⸗ 
rat für den Gemeindebezirk Gramtſchen verpflichtet. 

— (Der Poſtſcheckverkehr des Reichs⸗ 
poſtgebiets) weiſt für den Monat Dezem⸗ 
ber 1916 den bisher größten Umſatz von 6,4 Mil⸗ 
liarden Mark auf: davon find 4 Milliarden Mark 
bargeldlos beglichen worden. Die Zahl der Poſt⸗ 
ſchecktunden hat im Dezember um rund 3600 zuge⸗ 
nommen und am Jahresſchluß nahezu 149000 bes 
tragen. Das durckſchnittliche Guthaben der Poſt⸗ 
ſcheckkunden belief ſich im Dezember auf 441 Mil- 
lionen Mark. Trotz dieſes günſtigen Ergebniſſes 
muß aber durch eine noch größere Beteiligung am 


Poſtſcheckverkehr danach geſtrebt werden, den fiber: Zahl 


weiſungsverkehr noch mehr zu fördern und dad 
den Barverkehr Eu geringſte Maß zu re 


verkehr von jetzt ab ein wesentlich Erleicht 
2 t e we e Erleichteru 
ein, indem die polniſche jet 
auf Poſtkarten, auch in Briefen, Druckſachen, (bes 
ſchäftspapieren zugelaſſen iſt. Die Beſchränkung, 
Rh Privat⸗Telegramme nicht mehr als 15 Worte 
enthalten dürfen, wird demnächſt für das Gebiet 
es Generalgouvernements aufgehoben. 
885 Der neue Fahrplan nach dem 
fen) Das „B. T.“ ſchreibt: In letzter Stunde 
iſt die Abfahrt des Morgenzuges von Berlin nach 
arn fruher gelegt worden, vom Bahnhof Fried⸗ 
richſtraße ab 9.38 Uhr. Die Abendzige nach dem 
nördlichen Oſten behalten ihre Abfahrtszeiten. 
ändern aber zumteil ihren weiteren Fahrplan. So 


eigentlich jo ſelbſtverſtändliche Sache immer wieder 
vor der Offentlichkeit betonen muß. Durch Ge⸗ 
ſchnatter iſt ja wohl einmal das Kapitol in Nom 
gerettet worden, freilich nur für kurze Zeit; denn 
bald mußten die hungernden Römer den Abzug der 
Gallier mit ſchwerem Golde erkaufen, wobei der 
übermütige Brennus noch fein Schwert in die Ge⸗ 
wichtsſchale warf. Daß der hinzueilende Camillus 
dies Geſchäft noch in letzter Minute unterbunden 
und dabei die ſtolzen Worte geſprochen habe: „Mit 
Eiſen erkauft der Römer ſein Vaterland!“ ift leider 
nur eine ſpäter erfundene Sage. Auch das Ge⸗ 
ſchnatter bei dem Kriegsrat in Rom wird den 
Niedergang des Zehnverbandes nicht aufhalten. 
Aber Italien iſt großes Heil widerfahren: es iſt 
über die „Ehrung“ außer ſich vor Entzücken. Die 
Nachfahren der einſt jo ſtolzen Römer ſind recht be⸗ 
ſcheidene, ſehr leicht zu beglückende Menſchenkinder 
geworden. Der ganze Kriegsrat zeigt auch dies⸗ 
mal wieder deutlich den Unterſchied zwiſchen deut⸗ 
ſcher und welſcher Art. Die Einheitlichkeit der 
Kriegführung des Vierbundes läßt doch wohl 
darauf ſchließen, daß auch bei ihm Zuſammenkünfte 
genug ſtattfinden. Aber wo hat man davon auf 
unſerer Seite irgend Aufhebens gemacht! Erſt die 
darauf folgenden Taten gaben uns Kunde, daß in 
aller Stille wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden waren. 
Die Zuſammenkünfte unſerer Gegner werden mit 
Pauken und Trompetenſchall angekündigt. Wir 
erfahren auch das Ergebnis der Beratungen; aber 
wir haben es bisher auch immer noch erlebt, daß 
die Verwirklichung der Beſchlüſſe kläglich miß⸗ 
lungen iſt. Wir haben es auch diesmal nicht nötig, 
uns deswegen ſonderlich zu beunruhigen. Unter 
einem ſonderlichen Glücksſtern hat der Kriegsrat ja 
nicht getagt, da ſich jetzt gerade der Untergang des 
dierten Kleinſtaates, der ſich dem Zehnverbande ge⸗ 
opfert, in unerbittlicher Weiſe vollzieht. Das find 
jedenfalls „die Auſpizien des endgiltigen und voll⸗ 
ſtändigen Sieges“, die Miniſterpräſident Boſelli bei 
dem Feſteſſen erwähnte. Die Sache beginnt nach⸗ 
gerade fad zu werden. Man wird unwillkürlich an 
das Goetheſche Wort erinnert: „Wie nur dem 
Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, der immerfort 


am ſchalen Zeuge klebt; mit gier ger Hand nach 
Schätzen gräbt und froh ist, wenn et Regenwürmer 


1802 * Eduard von Bauernfeld, be⸗ 


1. Oberbürgermeiſter Dr. Wermuth, 2. Se. 
8. Staatsſekretär Zimmermann, 

Bom Feſtmahl der amerikaniſchen 
des zurückgekehrten 


Im Feſtſaal des Hotels Adlon gab vor einigen 


ein Feſtmahl. Unter den zahlreichen 
man den Stellvertreter des 


Solf, den preußischen Handelsminiſter Dr. Sydow, 
Exzellenz Dernburg, den Anterſtaatsſekretär von 
Stumm, v. d. Busſche⸗Haddenhauſen und Dr. RNich⸗ 
ter, die Vizepräſidenten des Reichstages Dr. 
Paaſche und Dove, Oberbürgermeiſter Dr. Wer: 
muth, den Präſidenten der Berliner Handelskam⸗ 


Exzellenz der niſche Geſandte 
4, Preuß. Handelsminiſter Dr. Sydow. 
Handelskammer in Berlin zu Ehren 
Botichnfters Gerard. 


i mer von Mendelsſohn, den Vertreter des Kriegs⸗ 
Tagen die amerikaniſche Handelskammer in Ber: miniſteriums und des Reichsmarineamtes, den Di⸗ 
Gemeinde lin zu Ehren des zurückgetehrten Botſchafters 
Gerard 
Gäſten bemerkte 
Reichskanzlers Dr. Helfferich, Staatsſekretär Dr. 
les Paul Jelinski zu Rentſchlau als Schöffen 7 1 RN 


rektor der deutſchen Bank, von Gwinner, Dr. 
Walther Rathenau, ſowie viele Vertreter der In⸗ 
duſtrie, der Bankwelt und der Preſſe. Es ſprachen 
der Staatsſekretär des Innern Dr. Helfferich, 
Botſchafter Gerard und Staatssekretär Zimmer⸗ 
mann. Der Botſchafter betonte, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Amerika zu keiner 
na des Krieges fo freundliche geweſen ſeien wie 
eute. 


tommt der Zug ab Friedrichstraße 10.43 Ahr in 
Eydtkuhnen um 11.21 Ahr vormittags an, der Jag 
ab 11.03 Uhr in Inſterburg 10.16 Uhr, der Zug a 


11.13 Uhr in Danzig 7 1 Umgekehrt geht 


der Zug aus Wilna 1.05 Uhr nachts von Königs⸗ 
berg, 9.06 Uhr vormittags in Berlin, wie bisher. 
Die Züge von Königsberg und Breit-Litowst kom⸗ 
men 12.14 und 12.34 Uhr nachts an Friedrichſtraße. 

— (Prüfung des . an 
den Grenzübergangsſtellen.) Bei allen 
Grenzübergangsſtellen findet eine genaue Prüfung 
des Papiergeldes der Ein⸗ und Ausreiſenden ſtatt. 
Den Reiſenden wird daher empfohlen zugunſten 
raſcher Grenzabfertigung eine möglichſt geringe 

ahl von einen, gegebenenfalls ſolche von höhe⸗ 
vem Wert mit ſich zu führen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird auch auf die beſtehenden Ausfuhrverbote 
von Gold⸗ und Silbergeld hingewieſen. 

— (Regelung des Verkehrs mit 
Saatgut.) Der Präſident des Kriegsernährungs⸗ 
amtes hat in Ausführung der früher erlaſſenen 
Verordnung den Verkehr mit Saatgut von Buch⸗ 
wei und Hirſe. Hülfenfrüdten, Lupinen und 
Wicken durch eine Bekanntmachung geregelt. Nach 
dieſer iſt der Handel mit Saatgut nur den von den 
Landeszentralbehörden bezeichneten Saatſtellen und 
den von den Saatſtellen zugelaſſenen Händlern ge⸗ 
ſtattet. Daneben können Erzeuger von den Saat⸗ 
ſtellen ermächtigt werden, Saatgut unmittelbar an 
Verbraucher zur Ausſaat abzuſetzen. Der Verkehr 
mit Saatgut iſt nur aufgrund von Saatkarten zu⸗ 
läſſig, die für die Händler von der zulaſſenden 


ſtelle, für die Verbraucher von ihrem Kommunal⸗ 


verband ausgeſtellt werden. Die Preiſe für das 
Saatgut bewegen 50 Be 75 und 90 Mark. 
Beim Abfatz durch den Handel darf insgeſamt höch⸗ 
findet!“ Wiederum — zum wievielten Male wohl? 
— ſteht der Sieg bereits unmittelbar vor der Türe. 
Und das muß doch wahr fein; denn Briand hat es 
einem italieniſchen Journalisten verſichert, daß „die 
Entente ſich auf dem Wege zu dem ſchönſten und 
tröſtlichſten Ergebnis befindet“. — Man darf ges 
ſpannt ſein, wie ein vorurteilsfreier Geſchichts⸗ 
ſchreiber dereinſt dieſe Politiker beurteilen wird, 
die trotz aller Mißerfolge und offenkundigen 
Niederlagen, und in kraſſeſtem Widerſpruch mit der 
Kriegslage ſolche Reden von Stapel laſſen konnten. 
Jedenfalls wird der Voltspfychoſe ein breites 
Kapitel in dem Buche eingeräumt werden müſſen. 
Der Deutſche ſteht hier vor einem Rätſel und fragt 
ſich, wie es möglich iſt, daß Franzoſen, Engländer 
und Ruſſen ſich von ſolchen Worten blenden laſſen 
können. Wenn die Franzoſen vor Mainz und 
Koblenz, die Ruſſen vor Danzig und Breslau 


ſtänden und ein preufzſcher Miniſter ſagen wollte: d 


Nun iſt uns der endgiltige Sieg ſicher. wo würde 
es im deutſchen Volke auch nur einen Mann geben, 
der ſich an ſolchen Worten berauſchen könnte! Doch 
wir müſſen uns mit der Eigenart unſerer Feinde 
abfinden. Das eine aber wiſſen wir: das Erwachen 
der getäuſchten Völker wird ſchrecklich ſein! Daß 
unſere Feinde bereits unterlegen ſind, wiſſen ihre 
Machthaber ſehr wohl; aber ſie ſcheuen das Ein⸗ 
geſtändnis ihrer Niederlage. Sie wollen uns nur 
durch das weitere Hinziehen des Krieges zu einem 
mattherzigen Frieden geneigt machen. Noch ein⸗ 
mal werden fie ihre ganzen Kräfte anſpannen. 
Aber mit der größeren Probe auf unſere Kraft wird 
nur unſer Wille zum Siege wachſen. Hier hat 
unſer Kaiſer das richtige Wort gefunden: „In der 
gerechten Empörung über der Feinde anmaßenden 
Frevel, in dem Willen, unfere heiligſten Güter zu 


verteidigen und dem Vaterlande eine glückliche Zu⸗ 


kunft zu ſichern, werdet ihr zu Stahl werden!“ Dies 
Wort lebt im Herzen jedes Frontſoldaten, im 
Herzen jedes Heimkriegers — und Hindenburg 
raſtet nicht! 8 . ‚ 


Laß nur den Menſchen denken, 

Gott wird es dennoch lenken. 

Nein, mag auch Gott es lenken, 

Der Menſch ſoll dennoch denken. 
Wilhelm Müller. 


— 


ſtens bis zu 10 Prozent zugeſchlagen werden. An⸗ 
erkanntes Saatgut, das von anerkannten Saatgut: 
geſchäften zu Saatzwecken gezogen iſt, unterliegt 
nicht der Preisbeſchränkung. Es darf jedoch nur 
von dem Erzeuger an Verbraucher unmittelbar oder 
NE ae e anze 
) Doch eine förmliche Freigabe 
W des Käufers eine Saatlarte ant, 
.z Beidleunigung der Getreide⸗ 
lieferungen.) „Die Reichsgetreideſtelle teilt 
mit: Die 1 gehe für Roggen und Weizen er⸗ 
mäßigen ſich nach dem 31. März 1917 um 15 Mark 
für die Tonne. der Nd für die Berechnung des 
Denen es iſt der Tag der Ablieferung des Ge⸗ 
treides. Nach dem 31. März darf auch in gene 
Fällen der Bisherige Höchſtpreis nicht mehr bezahlt 
werden in denen die frühere Ablieferung info ge 
von Umſtänden unmöglich war, die der Getreide⸗ 
dene age e 10 1 ben 
ei on be 
Schwierigkeiten der Eif eee We 
De e len and, e de Fear 
5 * vorausſichtlich in den nächſten 
Monaten beſtehen bleiben. Vie werden ſich 125 15 
gemäß noch ana wenn in den letzten Wochen 
vor dem 31. März von allen Seiten Eiſenbahn⸗ 
wagen für Getreideverladungen angefordert werden. 
Deshalb wird den Getreidelieferern dringend 
empfohlen, ſo ſchnell als möglich ihr Getreide aus⸗ 
udreſchen und zur Ablieferung zu bringen. Es muß 
avor gewarnt werden, bis in die letzten Wochen 
des — 9 mit den Getreidelieferungen zu warten. 
— Geſchlagnahme und Beſtandser⸗ 
den 12 8 von Calcium ⸗Carbid.) Mit 
dem 12. Januar 1917 tritt eine neue Bekannt⸗ 
machung betreffend e und Beſtands⸗ 
erhebung von Calcium⸗Carbid inkraft. Von der 
Bekanntmachung wird ſämtlichss Calcium⸗Carbid 


betroffen. Ferner iſt eine Meldepflicht angeord⸗ 
net, die jedoch nur diejenigen en 1705 be⸗ 


trifft, bei denen die Geſamtmenge an Calcium⸗Car⸗ 
bid Kilogramm überſteigt. Die erſte Meldung 
für die bei Beginn des 12. Januar 1917 vorhan⸗ 
denen Vorräte muß bis ſpäteſtens 20. Januar 1917 
vorliegen. Die Einzelheiten der Beſtimmungen 
über Beſchlagnahme⸗ und Meldepflicht, ſowie über 
die Pflicht zur Lagerbuchführung und Auskunfter⸗ 
teilung ferner über beſondere Veränderungs- und 
Verfügungserlaubnis ufw. find aus der Bekannt⸗ 
machung ſelbſt zu erſehen, die in den Regierungs⸗ 
Amtsblättern, in Kreisblättern und durch An⸗ 
ſchläge veröffentlicht worden ift. 

— (Generaibetriebsleitungen Weſt 
und Oſt.) Die „Nordd. Allg. Itg.“ ſchreibt: Wie 
wir erfahren, hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
in Ansfiht genommen, die Aufgaben der von ihm 
in Saarbrücken und Berlin eingeſetzten Ober 
betriebsleitungen dadurch zu erweitern, daß ihnen 
die Ubermachung der geſamten Verkehrsbewegung 
in ihren Bezirken übertragen wird. Sie ſollen dahin 
wirken daß unnötige Transporte unterbleiben, tn 
ſoll mäbige beſſer geregelt werden. Die Aufgabe 
ſoll in ſtändiger Fühlung mit den Verkehrs⸗ 
intereſſenten, den Kriegsverſorgungs⸗ und den in⸗ 
5 kommenden militäriſchen Stellen gelöſt 
merden. Wo im Wege der Verſtändigung mit den 
Verkehrsintereffenten das Ziel nicht erreicht werden 
kann, wird gegebenenfalls zu Zwangsmaßnahmen 
0 Verkehrsſperren um.) geſchritten werden müſſen. 
Im Hinblick auf ihre erweiterten Befugniſſe führen 
die Oberbetriebsleitungen fortan die Bezeichnung 
„Generalbetriebsleitungen des Weſtens“ — tele⸗ 
Letzte 1 5 L. er er 
e sleitung des ns“ — telegraphi e⸗ 
kürzt G. B. L. O. 7 

— (Verordnung über 7 Ahr⸗Laden⸗ 

chluß und Lichtreklame.) Nachdem der 
zundesrat die Verordnung vom 11. 12. 1916 über 
die Erſparnis von Beleucktungsmitteln und Brenn⸗ 
ſtoff erlaſſen, hat das ſtellv. Generalkommando des 
17. Armeekorps die für den Bereich des 17. Armee⸗ 
korps erlaſſene Verordnung vom 30. 9. 1916 betr. 
den 7 Uhr⸗Ladenſchluß und die Lichtreklame aufge⸗ 
DEN Für den Korpsbereich find ſomit ausſchließ⸗ 
ich die Beſtimmungen der genannten Bundesrats⸗ 
verordnung maßgebend. Hiernach iſt jede Art von 
Lichtreklame verboten. Als Lichtreklame gilt auch 
die Erleuchtung der Aufſchriften von Namen, Fir⸗ 
men uſw. an Läde 


nwa re durch 
e 


ſtellen, in denen der Verkauf von Lebensmitteln 
oder von Zeitungen als Haupterwerbszweig be⸗ 
trieben wird. 

— (Kaufmänniſcher Arbeitsmarkt.) 
Im Monat Dezember ließen ſich bei der Stellen⸗ 
vermittelung des Verbandes Deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig 263 Bewerber eintragen, gegen 
353 im Vorjahr. Ebenſo erfuhren die offenen 
Stellen einen Rückgang von 798 auf 549. Trotzdem 
gelang es 193 Bewerbern (darunter 134 Stellen⸗ 
loſen), neue Stellen zu vermitteln. Am Monats⸗ 
ſchluß verblieb ein Beſtand von 425 Bewerbern 
(darunter 121 Nichtmitgliedern) und 972 offenen 
Stellen. Die Nachfrage überſteigt alſo das Uns 
gebot um mehr als das Doppelte. 

— (Der horner Briefmartene 
fammlerverein) hielt am Mittwoch Abend 
8 Uhr im Vereinslokal „Thorner Hof“ ſeine Mo⸗ 
natszuſammenkunft, verbunden mit einer Neufahrs⸗ 
verloſung, ab. Die Vereinsmitglieder waren faſt 
vollzählig erſchienen und ein Herr in Feldgrau als 
Gaſt. Nach Erledigung einiger Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde zur Verloſung geſchritten. Hierzu 
waren aus der Vereinskaſſe 30 Mark zur Verfügung 
geſtellt, wodurch ermöglicht wurde, daß jedes Mit⸗ 
glied mit einem Gewinn bedacht werden konnte. 
Unter dem ausgelegten reichhaltigen Briefmarken⸗ 
material befand ſich auch eine kleine Anzahl der 
neuen Bayern⸗Dienſtmarken die beſonderes Inter⸗ 
elle erweckten. Da einige Werte derſelben (7%, 15, 
20 Pfg., auf farbigem Papier) nicht mehr her⸗ 
geſtellt werden, jo haben fie Ausſicht, Seltenheiten 
zu werden, und ſind deshalb jetzt ſchon ſehr geſucht. 
Nur zu ſchnell rückte die Polizeiſtunde heran und 
zwang die gemütlich Vereinten zur Trennung. Im 
Laufe dieſes Monats findet noch die Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ſtatt. 


Kriess:Allerlei. 
Ein Denkſpruch Mackenſens. 


Generalfeldmarſchall v. Mackenſen hat dem 
„Düſſeldorfer Generalanzeiger“ an dem Tage 
der Schlacht am Argeſul zur Veröffentlichung 
den folgenden prächtigen Denkſpruch geſchickt: 
„Und wenn die Welt voll Teufel wär', der Sieg 
muß uns doch bleiben!“ 


Zwölf Feldgeiſtliche Ritter des Eiſernen 
Kreuzes erſter Klaſſe. 

Eine große Zahl von Geiſtlichen, die im 
jetzigen Kriege als Militärpfarrer ihre ſeel⸗ 
ſorgeriſche Tätigkeit ausüben, ſind Inhaber 
des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe. Außer⸗ 
dem ſind bis jetzt zwölf mit dem der erſten 
Klaſſe ausgezeichnet worden. 


Erfolge der Jagdſtaffel Bölde. 

Die „Jagdſtaffel Bölcke“ hat vom 2. Sep⸗ 
tember, dem erſten Siegestage Hauptmann 
Bölckes an der Somme, bis zum Ende des 
Jahres 99 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen, 
von denen Hauptmann Bölcke allein bis zum 
27. Oktober 21 bewältigt hat. Nach ſeinem 
Tode hat ſeine Staffel trotz meiſt ungünſtigen 
Wetters noch nahezu vierzig Engländer zu Fall 
gebracht, ein ſchöner Beweis vom Fortwirken 
ſeines Geiſtes in ſeiner Kämpferſchar. 


Die Inſterburger Fünfundvierziger, 

die vor Weihnachten im Heeresbericht wegen 
ihrer Tapferkeit rühmend erwähnt wurden, 
haben weitere Ehrungen erfahren. General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen ſpricht in einem 
Schreiben dem Regiment ſeine ganz beſondere 
Anerkennung für die herrvorragenden Leiſtun⸗ 
gen aus; es heißt darin u. a.: „Ich werde 
dem Regiment ſeine Leiſtungen niemals ver⸗ 
geſſen. Das Regiment war der Schrittmacher 
der Erfolge in der Dobrudſcha. Ich bitte Sie, 
das dem Negiment auszuſprechen. Bei der 
Löſung der neuen Aufgabe, die mir geſtellt 
iſt, hatte ich auf ſeine Mitwirkung an ent⸗ 
ſcheidender Stelle gerechnet.“ Ferner haben 
der Kronprinz Boris von Bulgarien und der 
Oberbefehlshaber Jeckow, „dem helvenmütigen 
Regiment 45“ Grüße und Anerkennung über⸗ 
ſandt. 


Hauptmann Beauchamp von bayeriſchen 
Fliegern abgeſchoſſen. 

Der durch ſeinen Flug nach München be⸗ 
kannt gewordene Hauptmann Beauchamp iſt 
einem bayeriſchen Flugzeug zum Opfer ge⸗ 
fallen. Er wurde mit ſeinem Nieuport⸗Jagd⸗ 
flugzeug von dem Ingolſtädter Pionierober⸗ 
leutnant Ed. Doſtler (Führer) und Leutnant 
Hans Böes vom 6. bayer. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment (Beobachter) einen Kilometer hinter der 
feindlichen Linie abgeſchoſſen. Bayeriſche Flie⸗ 
ger haben alſo den Überfall auf die friedliche, 
bayeriſche Hauptſtadt gerächt. 


Eine Franzöſin gegen die Triegswütige 
Haltung der engliſche Preſſe. 

Madame Francoiſe Lafitte Cyon ſchreibt 
in einem Briefe an den „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ vom 19. Dezember: „Als Franzöſin, 
die in dem Teil Nordfrankreichs geboren iſt, 
der ſich jetzt in den Händen der Deutſchen be⸗ 
findet, die dort ihre liebſten Angehörigen zu⸗ 
rückgelaſſen hat, drückte ich meine größte Ent⸗ 
rüſtung über die Art und Weiſe aus, mit der 
der größte Teil der engliſchen Preſſe das 
deutſche Friedensangebot verhöhnt hat.“ 


Die Sprache wiedererlangt. 

Im Greizer Lazarett befindet ſich der 
Landſturmmann Arnold aus Bernsgrün, der 
im Granatfreuer aus Schreck über eine ne⸗ 
ben ihm einſchlagende Granate taubſtumm ge⸗ 
worden war. Am 30. Dezember morgens fing 
A. plötzlich wieder an zu sprechen. Er hatte 


in der Nacht lebhaft geträumt, im Traum 
noch einmal all die Schrecken des Kampfes 
durchlebt, und iſt dabei aufs neue vor Schreck 
jäh zuſammengefahren. Als er darauf erwachte, 
war die Lähmung der Sprachorgane vor⸗ 
über. 


Falkenhayns Ehrenbürger von Kronſtadt. 


Aus Kronſtadt wird gemeldet, daß auf 
Beſchluß der ſtädtiſchen Verwaltung General 
von Falkenhayn zum Ehrenbürger von Kron⸗ 
ſtadt gewählt und ein Platz nach ihm benannt 
wurde. General von Falkenhayn richtete ein 
Schreiben an den Bürgermeiſter, worin er 
für die Ehrung der Stadt dankte und betonte, 
daß damit auch eine Auszeichnung der helden⸗ 
mütigen 9. Armee verbunden ſei. 


Enver Paſcha und die „Maikäfer“. 


Der türkiſche Kriegsminiſter und Vizege⸗ 
neraliſſimus Enver Paſcha hat, nach der 
„Tägl. Rundſchau“, ſeinem deutſchen Regi⸗ 
ment, à la suite deſſen er ſeit einiger Zeit 
ſteht, den „Maikäfern“ ein hübſches Weihnachts⸗ 
geſchenk geſtiftet. Das Angebinde beſtand in 
einer großen Anzahl beſter türkiſcher Zigaret⸗ 
ten, deren Papier in Golddruck einen Mai⸗ 
käfer aufweiſt. 


Kapitän König und ſein Heimatort. 

Bekanntlich ſtammt Kapitän König von 
der „Deutſchland“, aus dem Orte Rohr bei 
Suhl. Nach der letzten Ankunft der „Deutſch⸗ 
land“ hatte der Pfarrer des Ortes dem 
Kapitän König einen Willkommensgruß ge⸗ 
ſandt. Nunmehr erhielt der Pfarrer vom Kapi⸗ 
tän König mit herzlichem Dank ein Bild, das 
die erſte Ankunft der „Deutſchland“ in Bre⸗ 
men darſtellt mit der Bitte, es der Schule in 
Rohr zu überweiſen. 


„Das wirkliche Hindernis des Friedens.“ 


Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht der 
Stockholmer „Aftonbladet“ einen Aufſatz. Die 
Zeitung erklärt zunächſt, man könne aus ſiche⸗ 
ren Anzeichen ſchließen, daß der Kriegswille 
in Frankreich, Italien und auch in Rußland 
keineswegs ſo groß ſei, wie es nach außen 
ſcheine. Dann heißt es weiter: Von allen 
Ententemächten iſt es eigentlich nur England, 
das fonjequent und unbeugſam an der Fort⸗ 
ſetzung des Krieges um jeden Preis feſthält, 
England, das weder formell noch real behaup⸗ 
ten kann, daß es in dieſem Kriege überfallen 
wurde, weil es ſelbſt Deutſchland den Krieg 
erklärte, England, das während des ganzen 
Krieges kein Gebiet, weder in Europa noch in 
den Kolonien verloren hat und ſchon ein 


Viertel des geſamten Erdballs beſitzt, diele 
England, das für Frieden, Freiheit und R- 

der kleinen Nationen zu kämpfen behauptet, 
erlaubt nicht, daß Frieden geſchloſſen wird. 
Mit eiſenhartem Griff hält es ſeine Verbün⸗ 
deten zuſammen. In Frankreich verhindert die 
Anweſenheit der engliſchen Armeen einen 
deutſch⸗franzöſiſchen Frieden, in Italien werden 
Krieg und erkünſtelte Kriegsbegeiſterung durch 
engliſches Geld, engliſche Kohle und engliſche 
Munition in Gang gehalten, in Rußland hat 
die engliſche Kontrolle Formen angenommen, 
die ſich kaum mehr mit der Souveränität des 
heiligen ruſſiſchen Reiches vereinigen laſſen. 
Englands Hauptziel, das ſeiner ganzen Hand⸗ 
lungsweiſe zugrunde liegt, iſt: Deutſchland, 
ſeinen einzigen wirklich gefährlichen Rivalen 
im Welthandel, zu vernichten. Dabei macht es 
garnichts, wenn auch die andern Feſtlands⸗ 
mächte noch obendrein verbluten. Das iſt, vom 
engliſchen Standpunkt aus, ſogar gut und 
nützlich, denn die engliſche Politik hat noch 
ein zweites Ziel, nämlich, wie in früheren 
Zeiten, die Schwächung des kontinentalen 
Europas überhaupt. Jemehr Rußland, Frank⸗ 
reich ſowie Deutſchland in dieſem Kriege ge⸗ 
ſchwächt werden, deſtomehr hoffen die Eng⸗ 
länder in Handel und Induſtrie und in den 
Kolonien nach dem Kriege herrſchen zu können. 


Deshalb muß der Krieg fortgeſetzt werden. 
Das wahre Hindernis des Friedens iſt weder 
der preußiſche Militarismus, noch der franzö⸗ 
ſiſche Chauvinismus, ja im jetzigen Stadium 
des Krieges nicht einmal der ruſſiſche Pan⸗ 
ſlavismus. Es iſt ganz einfach Englands Kon⸗ 
kurrenzneid und unbedingte Weigerung, 
andere Mächte als gleichberechtigt auf dem 
Weltmarkt anzuerkennen. Europa verblutet, 
um Englands Hegemonie zur See und im 
Handel aufrechtzuerhalten. 


Die rumäniſchen Flüchtlinge. 

Der Berichterſtatter der „Neuen Zürcher 
Zeitung“ in Jaſſy drahtet, daß die regelmäßige 
Veröffentlichung der rumäniſchen Verluſtliſten 
ſeit dem 1. Dezember unterbrochen iſt; nur noch 
einzelne unter beſonderen Umſtänden gefallene 
Helden werden namentlich aufgeführt. Eine 
beſondere Schwierigkeit bildet zurzeit die Ab⸗ 
ſchiebung der männlichen rumäniſchen Jugend 
nach Beßarabien, wo ſie teils zu militäriſchen 
Arbeiten verwendet, teils in die ruſſiſche 
Armee eingereiht wird. Rumäniſche Flücht⸗ 
linge ſind bereits in den öſtlichen ruſſiſchen 
Provinzen angelangt, wo ihre Verſorgung und 
Unterbringung große Schwierigkeiten bereitet. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Belanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


12. Januar 1917. 


Bekanntmachung. 


Ueber die Behandlung preußiſcher Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tode ihrer Inhaber beſtehen vielfach unrichtige Anſichten. Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurülckzu⸗ 
liefern waren, den verſtorbenen Inhabern mit ins Grab gegeben haben. 

Da ein ſolches Verfahren den Beſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntnis: 

1. die am Erinnerungsbande (weißes, ſechsmal ſchwarzgeſtreiftes Band 
mit rotem Vorſtoß) verliehenen königlichen Kronenorden 3. und 4 
Bil und Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz und ohne 

ieſes, 
das Rechtsritterkrenz des Johanniterordens, 
die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 
außerdem: 
die Krönungsmedaille, 
die Kriegsdenkmünze für 1864, 
die Kriegsdenkmünze für 1870/71, 
die Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsmedaille, 
.die Chinadenkmünze, 
die Hannoverſche Jubiläumsdenkmünze, | 
10. die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr und 
11. die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe \ 
bleiben in den Händen der Hinterbliebenen, find alſo von der Nüd- 
gabe ausgeſchloſſen, während das Düppeler Sturmkreuz, das Alſenkreuz 
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und das Erinnerungskreuz für 1866 an dasjenige Kirchſpiel zur Aufbe⸗ 


wahrung abzugeben ſind, zu dem der Verſtorbene gehört hat. 

Das Dienſtauszeichnungskreuz, die 3 Klaſſen der Dienſtauszeichnung 
und die Landwehrdienſtauszeichnung 1. Klaſſe ſind dem zuſtändigen Militär⸗ 
Bekleidungsamt zu überweiſen. 

Alle übrigen, hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen find von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar: 

diejenigen verſtorbener Beamten und Militär⸗Perſonen an die dem 
Verſtorbenen zuletzt vorgeſetzt geweſene Dienſtbehörde, 

diejenigen aller ſonſtigen Verſtorbenen an mich zum Zwecke der 
Rückgabe an die königl. General⸗Ordenskommiſſion. 

Von der Rücklieferung kann ausnahmsweiſe nur dann abgeſehen werden, 
wenn die Koſtenbeträge der königl. General⸗Ordenskommiſſion erſtattet werden. 

Die Beſitzurkunden verbleiben den Hinterbliebenen als Andenken. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß nach den Veſtimmungen 


die Abzeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold gegen das Kreuz 


des Allgemeinen Ehrenzeichens und des früher als Schmückſtück verliehenen 
Frauen⸗Verdienſtkreuzes gegen das in einen Orden umgewandelte 
Frauen⸗Verdienſtkreuz umgetauſcht werden können. 

5 Derartige Anträge ſind an die General⸗Ordenskommiſſion zu Berlin zu 
richten. 


Thorn den 8. Januar 1917. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Hasse. K 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 14. Dezember 1916 
betreffend die Entrichtung des Warenumſatzſtempels für das Steuer⸗ 
jahr 1916 weiſen wir darauf hin, daß nach den Grundſätzen zur Aus⸗ 
legung des Warenumſatzſtempelgeſetzes IV, 3 (Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 23. Oktober 1916) unter die Herſtellung 
von Sachen, die als Lieferung aus Werkverträgen anzuſehen iſt, die 
aer von Sachen auch dann fällt, wenn in Ausführung des 

erkvertrages die hergeſtellte Sache mit dem Grund und Boden als 
weſentlicher Beſtandteil verbunden wird. Dem Umſatzſtempel unter⸗ 
liegen hiernach z. B. die vertragsmäßige Errichtung von Gebäuden 
oder Brücken, der Bau von Waſſer⸗ oder Gasleitungen von ber⸗ 
landzentralen, ferner, worauf wir beſonders hinweiſen, die Lieferun⸗ 
en bei Neu⸗ und Umbauten, wie z. B. des Zimmerwerks, der Türen, 
enſter und Schlöſſer, der Ofen, der Parkettfußböden uſw. 

Die zur Anmeldung des Warenumſatzſtempels erforderlichen 
Vordrucke, die nach Aihrfacher Erinnerung nunmehr eingegangen 
find, können bei der unterzeichneten Steuerſtelle, Rathaus, Zimmer 
48, während der Dienſtſtunden koſtenlos entnommen oder auf Antrag 
koſtenfrei überſandt werden. Eine Zuſtellung von Vordrucken ohne 
Antrag erfolgt nicht. 

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes verpflichtet, 
auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen ſind. 5 

Gleichzeitig weiſen wir nochmals darauf hin, daß die Anmeldung 
des Warenumſatzes im Kalenderjahr 1916 ſowie des ſteuerpflichtigen 
Betrages des Warenumſatzes im vierten Viertel des Kalenderjahres 
1916 bis ſpäteſtens zum Ende des Monats Januar 1917 zu erfolgen hat. 

Die Nichtanmeldung zieht eine Geldſtrafe von 150 bis 30 000 
Mark nach ſich. f 5 


Thorn den 11. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Warenunmſatzſteuerſtelle. 
Dr. Goerlitz. N 8 


Trollenes Kiefernzeifig Herstellung von Käſe. 


der Katharinenflurer Schonung für] Auf Anordnung des Herrn Ober⸗ 
geringen Preis abzugeben. präſidenten der Provinz Weſtpreußen 
Termin Mittwoch den 17. Januar vom 30. Dezember 1916 darf Käſe 
1917, vormittags 9 Uhr, an der fortan nur noch aus 
Rennplatz⸗Tribüne. reiner Magermil 
Der Magiſtrat. Ahergeſtellt werden. Ziwiderhandlungen 


werden mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 
10 000 Mark beſtraft. 


Thorn den 8. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Zur Deckung des Bedarfs der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände aus⸗ 
geſchrieben, und zwar: 


Roßhaarbeſen etwa 70 Stück, 
„ bhandfeger „ 30 „ 
Schrubber 20 
Scheuerbürſten 4 20 
Piaſſavabeſen 7 20% 


Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: „Lieferungs⸗ 
angebot in Bürſtenwaren für den 


„Schulbedarf“ verſehen bis zum 


Montag den 15. Januar 1917, 
mittags 12 Ahr, 

im ſtädt. Schulamt, Bäckerſtraße 35, 

1 Treppe, abzugeben, wo auch die 

Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Die Oeffnung der Angebote erfolgt 

am 15. Januar 1917, mittags 12½ 

Uhr, in Gegenwart der Erſchienenen. 


Der Magiſtrat. 


Es muß immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß alle Geſuche 
um Buräditellung, , Entlaſſung, Be⸗ 
urlaubung, Verſetzung Wehrpflichtiger, 
ſowohl noch nicht eingezogener als 
auch bereits im aktiven Militärdienſt 
befindlicher, zunächſt bei dem Zivil⸗ 
vorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
anzubringen ſind, der ſie dann für 
im Heeresdienſt befindliche Perſonen 
dem ſtellvertretenden Generalkommando 
unmittelbar, alle übrigen durch den 
Militärvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
vorlegt. 8 

Hierbei wird jedoch ſogleich bemerkt, 
daß ſolche Geſuche ſtets rechtzeitig 
zu ſtellen ſind. 

Sobald infolge einer allgemeinen 
oder einzelnen Muſterung die Ein⸗ 
berufung zu erwarten oder auch nur 
möglich iſt, und zwingende Gründe 
für ein derartiges Geſuch vorliegen, 
darf nicht erſt die Einberufung oder 
55 Geſtellungsbefehl abgewartet wer⸗ 


en. 

Vielmehr müſſen Geſuche um Zu⸗ 
rückſtellung im Augenblick der Ein⸗ 
berufung als geſetzlich (8 124 Wehr ⸗ 
ordnung) unzuläſſig, ebenſo andere 
Geſuche grundſätzlich als veripätet 
abgelehnt werden. 

Sachlich muß jedes Geſuch er⸗ 
ſchöpfend, doch möglich kurz, bes 
gründet werden und kann unter den 
beſtehenden Kriegsverhältniſſen nur 
im Falle äußerſten Notſtandes oder 
für dringende kriegswirtſchaftliche 
Arbeiten Berichtigung finden. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 

Kommiſſion des Aushebungs⸗ 

bezirkes des Stadtkreiſes Thorn. 
Kelch, Stadtrat. 


Durch Erlaß des Herrn Miniſters 
des Innern vom 13. 12. 16 II f 2489 
iſt angeordnet worden, daß alle im 
Julande beſchäftigten ausländiſchen 
Arbeiter auch für 1917 dem Legi⸗ 
timierungszwange unterliegen. 

Dieſe Arbeiter (beiderlei Geſchlechts) 
ſind verpflichtet, bis ſpäteſtens zum 
31. Jannar 1917 den Antrag auf 
Ausſtellung einer Legitimationskarte 
bei der Ortspolizeibehörde zu ſtellen. 
Dem Antrage ſind die vorjährige 
Legitimatiouskarte und die Heimats⸗ 
papiere beizufügen. Jede Karte er⸗ 
fordert eine Gebühr von 2 Mark, 
die gleich mit einzuzahlen iſt. 

Bei ſpäter geſtellten Anträgen 
beträgt die Gebühr 5 Mark. 

Die Arbeitgeber des Stadtkreiſes 
Thorn, welche ausländiſche Arbeiter 
beſchäftigen, werden aufgefordert, die⸗ 
ſen das Erforderliche mitzuteilen und 
für Einreichung der Auträge ꝛc. zu 
ſorgen. Für ſpäter einzuſtellende 
Arbeiter müſſen die Legitimationd« 
karten von Fall zu Fall beantragt 
werden. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski 
in Gr. Böſendorf am 
Montag den 28. Januar d. Is., 

vormittags 10 Ahr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 4 
Schutzbezirke Steinort und Guttau: 

Kiefern⸗Kloben,⸗Spaltknüppel,⸗Rund⸗ 

knüppel,⸗Reiſig 1., 2. und 3. Klaſſe. 
nach Vorrat und Bedarf. 


Der Magiſtrat. 


Von Montag den 15. Januar 1917 
an müſſen die Veſucher des ſtädt. 
Kriegsſpeiſehauſes für Gerichte mit 
Kartoffeln Kartoffelmarken abgeben 
und zwar für die ganze Portion 
eine Marke über ½ Pfund Kar⸗ 
toffeln, für die halbe Portion die 
Hälfte einer ſolchen Marke, 


alle täglich Fleiſch⸗ und 
Kartoffelkarten mitbringen! 


— — — — — 


Forlzugshalber ſtelle mein 


Geschäfts- 
arundstück 


Marienwerderitr. 46, 

zum Verkauf. In befter Geſchäftsſtraße 
gelegen, hat es ca. 35 m Front, iſt ca. 
100 m tief, großer Hof, Garten, maſſiver 
Speicher, Wagenremiſen, Stallungen, vier 
Geſchäftsläden. Hypotheken feſt. An⸗ 
zahlung nach Vereinbarung. 

Gefl. Angebote an 
Frau Martha Holschemacher, 

Grandenz, Marienwerderſtr. 46, 1. 


Haus 


mitten in der Stadt, wegen vorgerückten 
Alters preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter U. 95 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zur Auseinanderſetzung ſind zu ver⸗ 
Schrauben-Dampfer „gufried 
rauben⸗Dampfer „Zufrieden⸗ 
heit“, 90 PS., „Hoffnung“, 60 
PS., und „Thorn“, 35 PS., ſo⸗ 
wie 2 Anlageprähme, davon 1 
mit Werkſtatt u. 1 Kohlenprahm. 
Liegeſtelle Winterhafen Thorn. 
Angebote an 
Gran Herzberg, Thor. Seglerftr. 7, 


Geh- And Reiſepelz, Delipekte, 
Aommerpnletot, delerinenmantel 


zu verkaufen. W. L. Florezak, 
Schuhmacherſtr. 23. 


Belſch., gebt. Möbel, 


Herrenzimmer⸗Einrichtung großer Spiegel, 
Mahagoni⸗Bücherſchrank, Vertſkow, Büfett, 
kleiner Waſchtiſch, eichen. Sopha⸗Umbau, 
Schreibſekretär u. a. m. zu verkaufen 

: Bacheſtraße 16. 


Eine guterhaltene 


Herrennähmaſchine 


umnändehalber billig zu verkaufen. 
Angebote unter T. 94 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine elelkriſche Klone, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 
Schmiedebergſtraße 5, 1. Etg., l. 


Große, fal neue Jinkbadewaune 


zu verk. Brombergerſtr. 82, ptr., rechts. 


Tragende Kuh 
Grams, Gr. neſſau. 
e 


Rübenſchneider 


ſowie eine 


Kartoffelguetſche 


verkauft 


„Die Polizei⸗Verwaltung. . Fritz, Adnan, At. Zhorn. 


Ziehung am 12., 13., 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


3. Wohlfahrts- Lotterie 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 
Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Mafeſtät des Kaiſers und 


Königs vom 14. 


September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne 


find bar 


ohne Abzug zahlbar. 


1 Hauptgewinn - 2 2 2 2 2 75000 DE 
1 Hauptgew unn 40000 Mk. 
1 Hauptgewinn 30000 Mk. 
1 Hauptgewuuununn n 20000 Mk. 
1 Hauptgewinn 10000 Mk. 
2 Gewinne zu 5000 Mi, = . 10000 Mk. 

20 Gewinne zu 1000 ME. = . 20 000 Mk. 

40 Gewinne zu 500 Mk... 20000 Mk. 
200 Gewinne zu 100 Mk.. 20 000 Mt. 
400 Gewinne zu 50 Mk.. 20 000 Mk. 
2000 Gewinne zu 30 Mk... . 60000 Mk. 
7500 Gewinne zu 10 Mk.. 75000 Mk. 


10 167 Gewinne, zuſammen 


400000 ME 


Wohlfahrts⸗Loſe zu 3 Ml. 30 Pf., 
Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. — Nachnahme 20 Pf. teurer. ; 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweſſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fin preuß. Lotlerit⸗Einnehmet, 


Katharinenstr. 1, Ecke 


orn, 
Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Wruken 


kaufen jeden en für die Reichs⸗ 
artoffelſtell 


W.Loga & 69, Dun 


Fernruf 135. 


Sektkorke, gebraucht, Stück bis 21 Pf., 


kauft 


Weinkorke, gebraucht, Kilo bis Mk. 6.50, 


Korkhaus Sperber, Berlin, Zehdenickerſtr. 13. 


Brombergerſtr. 90, 1. Etage. 


Die vom Herrn Stadtkommandanten bewohnte 1 von 
12 Zimmern und reichlichem Zubehör iſt im ganzen oder geteilt 


1. April zu vermieten. 


zum 
Scheffler, Schulſtraße 29, 3. 


Halbbelded, 


nur gut erhalten, verkaufe oder vertauſche 
gegen leichte Britſchke oder Dogkart. 


Steinert, Atiefenälpt. 
6rahe,2kleine Futleritiweine 


zu verkaufen. 


Terrog, 
Mocker, Waldauerſtraße 12. 


delle, lebende Gänſe 


und Enten 


zu verkaufen. Mehlgeſchäft Ktihl, 
Mellienſtraße 118. 


C N Zu kaufen geſucht 3 | 


Ein Hausarunditürl 


in Thorn Stadt oder Vorſtadt zu kaufen 
geſucht. Angebote unter O. 77 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Einkichtung 


für Schreib⸗ u. Spielwarengeſchäft 
zu kaufen geſucht. 

Ansebote mit Preis unter A. 101 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Glasſcherben 


alle Farben kauft in Ladungen ab jeder 
Station gegen ſofortige Zahlung 

F. Yoos, Berlin NW. 87, 
Leuetzowſtraße 17. 


Gebrauchte 


Drehbänke, 
Bohr maſchinen 
und Stanzen 


zu kaufen geſucht. 


Malen b e bn l. | 


Maſchinenſabrik, Thorn ⸗Mocker. 


Ein Stand Betten 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe umter B. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen ul erhaltenen Scheeibtifg 


t E. 
re Sandau, Hofftraße 8, 


Gebrauchtes, gut erhaltenes 


Klavier zn haufen geſucht. 
Angebote unter V. 96 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Regal, 
paſſend für ein Zigarrengeſchäft, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter J. 84 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


buterhall, Snorliegewaden 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter X. 98 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


